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Tanga nach Sega. Dem widersetzen sich die beiden 
Aktiengesellschaften oder, wie das Reichsamt behauptet, 
einzelne Beamte derselben, welche mit „Benutzung der 
Presie" drohen. Das Schreiben wird nun aussührlich 
mitgetheilt, doch ist es weniger interessant als die 
Beilage, der Bericht des Bezirksamtmanns Rechenberg 
an
Er

Stadt und (and.

Freunde und er auf dem Boden der Rede des Herrn 
p. Stumm stehen. Die Rede Auers sei sehr geschickt 
gewesen, ändere aber nichts an der bekannten That- 
fgche, daß die Bestrebungen der Sozialdemokratie stets 
Gewaltsmitieln zuneigen. Auer hab; die Mängel des 
bestehenden Staates beleuchtet. Das sei nicht schwer; 
würde der Zukunftsstaat der Sozialdemokratie be
stehen, er würde erheblich schwerere Mängel aufweisen. 
Da er in erster Linie bei Weitem nicht so productions- 
fähig fein würde, wie der jetzige Staat, so dürsten 
Armuth und Elend in viel größerem Maaße als sitz! 
in Erscheinung treten. Treu und Glauben möge im 
eigenen Lager der Sozialdemokratie gelten, andern 
Parteien und dem Staate gegenüber würden sie ver
leugnet. Redner empfiehlt Annahme der Vorlage 
und ist mit einer Ueberweisung an die Commission 
einverstanden. , Eine Ablehnung der Vorlage würde 
eine neue Einbringung mit bedeutend schärferen Be
stimmungen zur Folge haben. (Beifall rechts.)

Abg. Munckel (frs. Vp.) wendet sich in längerer 
Rede gegen die Vorlage. Dieselbe würde schon des
halb keine einheitliche Anwendung finden, weil wir ein 
Staatsmonopol haben uab eine Anklage gegen die 
Herren Agrarier würde wohl kaum statlfinden. So
mit wäre ein Ausnahmegesetz geschaffen, gegen welche 
seine Partei prinzipiell wäre. Wohin uns dieses Ge
setz führen würde, bewiesen die Consegnenzen der Vor
gänge vom 6. Dezember. Nur der Umsturz von unten 
würde bestraft werden, während der Umsturz von 
oben straffrei bliebe. Das Gesetz müssen seine Freunde 
und er ablehnen, da es reich an Unklarheit und Dehn
barkeit sei und eine praktische gesunde Handhabe nicht 
biete. Wenn Herr Gröber gestern gesagt hat, nur in 
Jesus Christus sei Heil, so möge das gelten, aber 
Christus brächte nicht Knechtschaft, sondern die Be
freiung der Geister. (Lebhafter Beifall links.)

Kriegsminister v. Schellendorff. Auch er habe 
Vertrauen zur Armee und wisse, daß sie vollständig 
immun gegen Ansteckungsgefahr sei. Aber die syste
matische Untergrabung der Disciplin, wie sie versucht 
wird, die Vertheilung der Flugblätter in den Kasernen, 
die versteckte Agitation der Sozialdemokratie unter den 
Soldaten müsse zur Vorsicht mahnen. Die vorsichtige 
und überlegte Operationswetie der Sozialdemokratie 
dürfe nicht falsch gedeutet werden. Wenn auch heute 
noch nicht den Führern der Zeitpunkt zum Losschlagen 
gekommen erscheine, so läge das an den noch für sie 
zur Zeit ungünstigen Verhältnissen. Redner fährt 
fort: Wir haben aber auch mit denen zu rechnen, die 
schon von Jugend auf verdorben sind und in den 
Fabriken viel unverdautes Zeug gehört haben. Die 
wollen wir zu guten Soldaten machen und es gelingt 
uns auch zum Theil. Aber es darf dem nicht ein 
Gegengewicht von außen entgegenwirken. Was ge
schieht mit dem unbotmäßigen Soldaten? Im Kriege 
wird er auf den Sandhaufen gestellt und erschossen. 
Mit dem Anstifter machen wir allerdings auch wenig 
Federlesen. Deshalb erbitten wir von Ihnen die 
Mittel, daß wir darauf verzichten können, derartige 
Exempel statuiren zu müssen. (Lebh. Beifall rechts.)

Justizminister Schönstedt: In weiten Volks
kreisen auf dem platten Lande habe man wohl die 
Empfindung, daß gegen die Dinge, wie sie heute in 
Volksversammlungen pajsiren, Eiwas geschehen müsse. 
(Sehr richtig) Habe man noch das Vertrauen 
zur Unabhängkeit der Rechtspflege, so solle man 
w- nigstens die Borlage prüfen; u - d dann könne man 
sich einfach ablehnend verhalten, wenn man das Ver
trauen zur Rechtspflege verloren habe (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Bennigsen (natl.): Er glaube, daß 
tu den Köpfen anderer freisinniger Politiker sich die 
Auffassung über die Gefährlichkeit der Sozialdemokratie 
anders gestalte, als Herr Munckel es hier darstelle und 
es sei ein seltsames Blg nnen eines freisinnigen Ab
geordneten, in derartiger Weise über die bedenklichen 
Erscheinungen der Sozialdemokratie zu urtheilen. 
Redner hegt die Hoffnung, daß es mit dem Centrum 
gemeinsam gelingen wird, sich über die Vorlage zu 
verständigen.' Die Wünsch; und Bestrebungen des 
Centrums an die R gerung seien doch von ver
schwindender Bedeutung gegenüber der gemeinsamen 
Gefahr, die allen Parteien von der Sozialdemokratie 
drohe und gegen die sich alle wenden müssen. Setze 
man Mißtrauen in die richterliche Thätigkeit, so seien 
alle Strasbestimn ungen gefährlich. Der Hauptzweck 
d-.lt Sozialdemokratie sei die Hineintragung ihrer 
Ideen in die Armee. Der Vorschlag deS Herrn von 
Stumm sei nicht ausführbar, den Sozialdemokraten 
das active und passive Wahlrecht zu entziehen. Ebenso 
sei die Ausweisung der Sozialisten unmöglich, rs 
würden an Stelle der Ausgewiefrnen stets neue 
Elemente treten. Die Sozialdemokratie wisse eben 
mtt zu schönen Bildern zu operiren. Die Bewegung 
der Arbiter in den Industrie-Bezirken sei übrigens 
nicht gleichbedeutend m'.t der Sozialdemokratie. Redner 
empfi-hlt Prüfung der Vorlage.

Abg. Dr. Barth (ir. Ver.) wendet sich in 
längerer Ausstthrung gegen die Vorlage. Dieselbe sei 
in ihrer Form so wenig präcsie ausgedrückk, daß man 
mit ihren Strasbestimmungen machen könne, was man 
wolle. Ganz ungenügend und auch unnöthig sei aber 
die Vorlage den Sozialdemokraten gegenüber. 
Daselbst herrsche eine wvhlgeschulte Disc'plin und 
gute Organisation, die Uebergriffe im eigenen Inter
esse nicht dulden würde. Man könne auch garnicht 
beweisen, deß die Sozialdemokratie nach der Richtung 

das kaiserliche Gouvernement in Dar-es-Salam, 
beginnt folgendermaßen:
Abschrift K. 15103.

Tanga, den 3. September 1894.
Dem kaiserlichen Gouvernement beehre ich mich 

gefälligst zu berichten, daß nicht allein der Eisenbahn- 
Direktor Bernhard, sondern auch der Leiter der 
Plantage Ngueto, Rowehl, gegen die Anlage des 
Weges nach Sega zu protestiren beabsichtigen, und 
wie die Genannten selbst geäußert haben, bereits mit 
Reichspost-Dampfer „Kanzler" diesbezügliche Zeitungs
artikel nach Deutschland gesandt haben. Den angeb
lichen Grund zu diesem Vorgehen bildet für den 
Eisenbahndirektor die gefürchtete Konkurrenz dieses 
Weges, für den Plantagenletter Rowehl die angebliche 
Entziehung von Tagelöhnern von der Plantage.

Der Bericht führt dann aus, daß die Bahn keine 
Konkurrenz zu befürchten habe, vor allem, weil sie 
noch lange nicht fertig fei. Vielmehr seien ganz ge- 
wöhnllche Geldinteressen des Rowehl im Spiele, der 

ml Deuisch-ostasrikanischen Gesellschaft in einem 
Gesellschaftsverhältnisse stehe und hoffe, daß, wenn 
diese für einen anderen Wegebau als den vom Gouver
nement geplanten einen Zuschuß erhalte, er einen 
Theil seiner Einlage zurückhalten könne.

Noch energischer wendet sich das Gouvernement 
gegen den Vorwurf, durch den Wegebau kämen die 
Plantage um ihre Arbeiter, und hier fängt der Bericht 
an, erst recht interessant zu werden. Die Stelle lautet 
wörtlich:

Die von Herrn Rowehl befürchtete Entziehung von 
Vlantagenarbeitern ist durch den Wegebau nicht ver- 
anlastt. Die Wegearbeiter erhalten 16 Pesa täglich, 
Männer sowohl wie erwachsene Weiber, Kinder werden 
nicht beschäftigt. Auf der Plantage Ngueto erhalten 
eingeborene Monatsarbeiter 10 bis 15 Rupien monatlich, 
on 8 Pesa täglich; Taglöhner erhalten Männer 
20. Weiber 16, Kinder von 10 bis 14 Jahren 10 

wgl.ch. Ein Vergleich dieser Sätze ergibt, daß 
e eu bester auf der Plantage Ngueto, trotzdem manche 

zjy un?e lü'Mr als beim Wegebau beschäftigt sind, 
&%0?er kürzere Zeit) pekuniär besser'gestellt 
lo lieat^d b cÄntaße Ngueto keine Arbeiter hat, 
vnnÄ.-,^-» 0" AEhlern der Leitung. Nach Aussagen 
und feiern6out biC Wv^mngen für die Japanesen 
und Ohtnesen gut, dagegen sind die der Neuer nicht 
genugaib eingerichtet, um die an ein wärmeres Klima 
gewöhnten Neger gegen die rauhe Witterung in den 
llfambara-Bergen zu schützen. Die Hauptschuld trägt 
aber meines Trachtens die und rnünftige Behandlung

. Gingen der Neger über erlittene, oft recht 
roye Mißhandlungen sind nichts Seltenes.

Zur Zeit liegt mir ein auf dem Bezirksamt 
Pangani aufgenommenes Protokoll vor, worin sich 
drei entflohene Arbeiter darüber beschweren, daß sie, 
als sie wegen Müdigkeit mit dem Baum'äüen 
paustren wollten, von Herrn Rowehl mit dem Re
volver bedroht wurden. Derartigen Vorgängen 
gegenüber befinde ich m ch in einer schwierigen Lage; 
während ich als R.chter dieselben ver olgen soll, muß 
td) als stellvertretender Bezirksamtminn sehen, daß 
die Verfolgung der Sache der Plantage unberechen
baren 'Nachtheil bring n muß. Aehnttch? Zustände 
herrschen bei der hiesigen Eisenbahn, wo die Arbeiter 
sehr^viel höhere Löhne beziehen.
«> ’xSn .blaem für kranke E ngeborene eingerichteten

”1 5>cr Ba-ia befindet sih jetzt ein geisteskranker 
E^ea^ahnarbe ter. Derselbe hat sechs bis auf die 
Kno^enhaut gehende Wunden am Kaps und ist an 
müden und Arm mit Striemen bedeckt. Diese Wun
den hat der Geisteskranke, weil er sich' in das Eisen- 
bahndirektions - Gebäude begehen halt?, von dem 
Lokomotivführer Koblip erhalten; die ' eingeleiteten 
Erhebungen müssen noch ergeben, ob der 'Dstektpr 
Bernhard persönlich an den Mißhandlungen betheiligt 
ist, und ob Kohlip, wie in der Stadt behauptet 
w rd, auf Befehl des Direktors geschlagen hat. Ein 
anderer Eisenbahnangestellter ist neulich wegen Mlß- 
Handlungen zu einer Gedstrafe, ein dritter, der in 
die Häuser der Eingeborenen zur Nachtzeit kindrang, 
um sich We-ber zu holen, zu Gefängniß verurthetlt 
worden. Daß da, wo derartige Rohheiten Vorkommen, 
die schwarzen Arbeiter nicht verbleiben, bedarf wohl 
keiner Erörterung.

Hosf-nliich werden diese Schandthaten im Reichs
tage öffentlich zur Sprache gebracht.

„Die „Wiener Arbeiterzeitung" schließt ihre Ent- 
hüllunaen mit folgenden Worten: „Haben wir zu 
viel gesagt, wenn wir bemerkten, die'Kolonialpolitik 
zeige den Klassenstaat in adamilischer Nacktheit? Und 
das ist der Staat, der Ausnahmegesctze schafft gegen

Umstürzler, der Staat, der sich berufen suhlt, die 
Heiligthümer der Kultur, der Religion, Ehe 
rzamilie zu schützen gegen die Sozialdemokratie."

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 10. Januar 1895.

Die Berathung der Umsturzvorlage wird fortgesetzt. 
Graf Limburg-Stirum (kons.) erklärt, daß seine
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der Gewaltthätigkeit hin sich entwickelt habe, eher gehe 
die Entwickelung nach der entgegengesetzten Seit'. 
Mit polizeilichen Maßregeln schließe man die Partei 
nur fester zusammen und hindere den natürlichen 
Zersetzungsprozeß, der sich schnell vollziehen würde, 
wenn man der Partei die freie Entwickelung lasse. 
Er bekämpfe das Gesetz in seinen Kernpunkten und 
auch in den Nebenpunkten behalte er sich die gründ
lich? Prüfung der Commissionsbeschlüsse vor. (Beifall.)

Abg. Colbus (Elf.): Die vorgeschlagenen Mittel 
seien nicht geeignet, die Ziele zu erreichen, weiche die 
Regierung anstrebt. Die Vorlage sei deshalb zu ver
werfen.

Die Weiterberathung wird auf morgen (Freitag) 
Uhr vertagt.

Schluß 5f Uhr.

Politische Tagesschau.
Elbing, 11. Januar.

Die britische Regierung beantwortete das Ge
such des Sultans, sie möge die Auslassungen Glad- 
stones über die armenische Angelegenheit wiederlegen 
— wie ein uns übermittelter Drahtbericht des 
„Stand." aus Konstantinopel meldet — bannt, daß 
Gladstone nicht mehr Minister, sondern nur Mitglied 
des Parlaments sei. Sie besitze daher keine Mittel, 
ihn zu verhindern, seinen Ansichten über Tagessragen 
Ausdruck zu geben. Der Vertreter der genannten 
Londoner Zeitung, der auf der Reise nach Sassun 
begriffen war, wurde in Aleppo ungehalten und an 
der Weiterreise verhindert. Es scheint der türkischen 
Regierung daher an einer unparteilichen Aufklärung 
über die Vorgänge in Armenien wenig gelegen zu 
sein. — Nach einer Drahtmeldung aus Washington 
nahm das Repräsentantenhaus eine Borlage an, wo
nach mit Rücksicht auf die Vorgänge in Armenien 
amerikanische Konsulate in Erzerum und Kharput er
richtet werden.

Die französische Botschafterhetze aus Anlaß 
des Falles Drkysus hat sich nach der Verurtheilung 
von Drey'us von neuem in noch verschärfter Form 
breit gemacht, und man hat trotz der Erklärungen der 
deutschen Botschaft in Paris die Behauptung wieder 
ausgenommen, daß Drelfius doch Beziehungen zu 
Deutschland unterhalten habe. Hiergegen hat der 
deutsche Geschäftsträger in Paris, v Schön, bei einem 
offiziellen Besuch, den er dem französischen Minister 
dcs Auswärtigen Hanoteaux machte, im Namen der 
deutschen Regierung Einspruch erhoben. Die Folge 
dieses Einspruchs ist die gestern mitgetheilte öffiziöse 
Auslassung der „Agence Havas" gegen die Pariser 
Hetzpresse, in welcher die Behauptungen jener Presie 
als völlig der Begründung entbehrend bezeichnet 
werden.

Die Unabhängigkeitserklärung Koreas hat, 
wie wir bereits gestern mittheilen konnten, 
auf japanische Veranstaltung nach einer Meldung aus 
Söul vom 8. Januar am Tage vorher dort stattge- 
sunden. Am Vormittag begab sich der König mit 
einem Gefolge von bürgerlichen und militärischen 
Würdenträgern, den Hofbeamten und Ministern nach 
dem seinen Ahnen geheiligten Tempel und verkündete, 
daß Korea hinfort eine souveräne Macht sein würde. 
Die Zeremonie war äußerst eindrucksvoll. Die korea
nischeil Soldaten trugen bei der Gelegenheit Uni
formen, die den modernen japanischen sehr ähnlich 
waren. Die Minister Boku - A iko und Joko - Chan 
w.rden von japanischen Polizisten bewacht. Im 
übrigen aber versah nur die neugebildete koreanische 
Schutzmannschast den Straßendienst. Es wurde ein 
lö.ttgl. Dekret veröffentlicht, das L'-Schung^Aon, den 
Enkel des großen koreanischen Patrioten Tei-Wu-Kun, 
zum koreanischen Gesandten am japanischen Hof be
stellt. Die Koreaner scheinen sich ganz mit der neuen 
Ordnung der Dinge ver'öhnt zu haben.

Betreffs deS Schutzes deutscher Reichs
angehöriger im AuSlande liegt gegen den deutschen 
Gesandten P y?r in Guatemala bereits eine offiziöse 
Kundgebung vor. Nach den Berichten über den Fall 
Ruhnke sollte bekanntlich Herr Peyer seine Zurück
haltung damit motiv rt haben, daß er durch seine 
Instruktionen angewiesen sei, möglichst jede heftigere 
Reibung zu vermeiden. Dem gegenüber wird im 
„Hamb. Korresp." versichert, daß derartige Jnstruk- 
ttonen nicht ergangen seien. Wenn diplomatische Ver
treter sich den Schutz der Deutschen im Auslande jetzt 
weniger angelegen sein lassen sollten, als zu anderen 
Zeiten, so sönne das seinen Grund nur in der Per
sönlichkeit haben.

Zur Frage der Tabakfabrikatsteuer bat der 
Präsident des Landwirthschaftsraths und des land- 
wirthschastlichen Vereins im Großherzogthum Baden, 
Herr Landiagsabgeordneter Klein-W^inheim, an den 
Bundes rath eine Petition gelangen lassen, die in der 
Bitte gipfelt, bet Berathung des Tabaksteuergesetzent- 
wurss dafür So ge tragen zu wollen, daß 1) der be
st hende Zoll auf ausländischen Rohtabak thunl'chst 
lLitieränbert erhalten bleibt; 2) der säst ausschließlich 
von weniger Bemittelten verbrauchte Rauchtabak im 
Verhältniß zu seinem Werth nicht tober als die 
Cigarre belastet wird; 3) die für den Pflanzer lästig 
fallenden Konirollvorschriften in Wegfall kommen. Zur 
Begründungder Petitton twrdu.A. ausgeführt,daßsürdie 
Tabakpflinzer — welche es vollständig zu würdigen 
w ssen, daß die lästige, ungerecht wirkende Gewichts- 

Im Zeitalter der Elektrizität. 
I. "Voss. Zig.« schreibt: „Die Nordd Alla 
form bet 2&bte A^ung bestricken," daß die Re- 
berTagt S auf unbestimmte Zeit
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hauptungen richtig sind oder nick' ist n 
ksiltig, denn ob die Arbeiten vertaat stnn 9 te
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®elUUitalteb'wi.tm “Jlet 6,6 Dampses und bet 
Ger chf ot. Wenn sich heute ein Prozeß Heinze vor 
für benÄse' ? m^?cn ^on etn Gesetzentwurf 
UebelftänYy ausgearbeitet, um die hervorgetretenen 
huldiat^ Handumdrehen zu beseitigen. Ueberall 
indrKunst A Raschmacherei, auch im Bauwesen, 
Militärs 'lbec. Wricht man von der Reform der 

cafprozeßordnung — ja, Bauer, das ist etwas
’ da heißt es: Gut Ding will Weile haben. 

.^Eafprozeßordnung für das Heer, das soll eine 
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müsse. Der Just zminister ^ch'sverfahren stellen

Au-s'ch- B-MIL AIs In ben So« 
»feirbätaß d-schlleßkn wollte, batz bie MMtirg-rtchssl 
barkeit mit den Garantien des ordentlichen Straf- 
Prozesses umkleidet und auf Dienstvergehen beschränkt 
werden solle, bat der Kriegsminister v. Kamele, diesen 
Zusatz über die Beschränkung der Zuständigkeit fallen 
|U äffen bamit eine Vorlage schon in der nächsten

^"gebracht werden könne. Jeder neue Kriegs- 
minifter hat versichert, daß die Arbeiten in vollem 
hH nächst™' csU?b. uteUvi^t geben die Kriegsminister 
Geduld w Sa )t()Unbctt dieselbe Erklärung ab; nur 
S“ j’ ?vas lange dauert, wird endlich gut, und 
Ruhe ist die erste Bürgerpflicht. ö '
npm7jj wurde auf die Zeit vertröstet, in der das all- 

/ OEafgesetzbuch vollendet sein werde. Dann 
X ' inuffe °uch das Militärstrafgesetzbuch 

Stande?owwen. Dann fügt, man hinzu am 
eftnJe. es, die ntue Strasprozeßordnung abzuwarten. 

Jtaiuber sind nun mehr als anderthalb Jahrzehnte 
fttHnÄh" “m- i itest man schon in regierungs
freundlichen B altern, diese bürgerliche Stra'pro; ß- 
ordnung le. doch garnicht musterhaft, sie solle durch- 

off i . D « dle Armee warten, bis diese 
Aenderung ausgesuhrt und erprobt feL Und somit 
d^dt die deutsche Armee im B sitz eines Verfahrens, 

feinvni ybtllirten Staate mehr, selbst nicht 
td Rußland und der Türk i, besteht.

Gedankendarüber in Süddeutschland eigene 
spottet, da? ? ' i?en, wlU es Wunder nehmen? Man 
Schwager vo? ^^^dllder, die Z tr N koiaus seinem 
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(teuer, die auf bett Werth bes Tabaks keine Rücksicht 
nimmt, beseitigt werden soll — schwer ins Gewicht 
fällt, daß der neue Entwurf eine Steuererhöhung bringt, 
die den Preis der Tabakfabrikate erhöhen und damit 
eine Einschränkung deS ConsumS zur Folge haben 
wird. Soll hierunter nicht der Producent leiden, so 
sei es nothwendig, daß die alte Forderung der Pflanzer 
auf Erhöhung deS auf ausländischen Tabak gelegten 
Zolles endlich erfüllt wird. Die allzu hohe Belastung 
des Rauchtabaks gegenüber den Cigarren werde den 
Consum desselben noch mehr mindern und jene Tabaks
gegenden, die vorzugsweise Rauchtabak bauen, schwer 
schädigen.

Der Kamvf für Neligion, Sitte «nd Ordnung. 
Bei Sardurg dar vor einiget» Tagen ei» Zweckumps 
zwischen zwei Kavallerieosfizteren stattgefunden, deren 
einer durch einen Schuß in den Oberschenkel schwer 
verwundet wurde. Im Stückener Holze hat sich 
Montag, wie schon berichtet wurde, ein Zweikampf 
zwischen dem Kapiränlieutenant von Burski und dem 
Korvettenkapitän Mittler abgespielt. Mittler wurde 
todt vom Platze getragen. Diese Nachrichten geben 
durch die Presse in demselben Augenblicke, in dem 
im Reichstage die Verhandlungen über den „Stampf 
für Religion, Sitte und Ordnung gegen den Umsturz" 
wieder beginnen. Herr Auer nennt den Zweikamvf 
der Olstziere, Reserveoffiziere ulMähnlicher Standes
personen das „Monopol auf Todlschlag."

Teutsches Reich.
* Berlin, 10. Jan. Die „N. A. Z." erklärt 

nochmals die G-rüchte, daß die Regierung der Frage 
der Konvertirung der 4prozentigen KonfolS näher 
getreten sei, für unbegründet.

—- Ueber die Frage der an der Westseite (am 
Hauprportal) des ReichstagSgebäudes anzubringenden 
Inschrift „Dem deutschen Volke" giebt der 
„Reichsanz." heute eine Erklärung, die u. A. besagt, 
es seien in der Reichstags-Bau-Kommission verschiedene 
Vorschläge betreffend den Inhalt der Inschrift gemacht 
worden, ohne daß eine derselben allgemeinen Anklang 
gefunden hätte. Man habe daher beschlossen, die 
Entscheidung einstweilen auSzusetzen. Da nun aber 
eine neue Sitzung der Reichstagsbaukommisfion bevor' 
steht, so wird die Angelegenheit in derselben zur 
Sprache kommen. Der „Reichsanz." erklärt schließlich 
die Gerüchte, als habe der Kaiser die Ausführung 
der vom Baumeister Wallot vorgeschlagenen, obigen 
Inschrift nicht zugelaffen, als leere Erfindung. Des 
Kaisers Entscheidung sei in dieser Sacke nie angerusen 
worden.

— Der hiesige russische Botschafter Graf Schu- 
waloff reifte heute nach FrtedrtchSruh, um dem 
Fürsten Bismarck einen Abschiedsbesuch zu machen.

— Der „Kreuzztg." zufolge sind bezüglich der 
Reise der Kaiserin Friedrich nach England noch 
keinerlei Dikpositionen getroffen.

— Die Anarchisten halten heute Abend eine 
Volksversammlung ab, in welcher berathen werden soll, 
ob der „Soztalist" trotz der behördlichen Maßnsdmen, 
Konfiskationen und Jnhaftirungen der Redakteure, 
Expedienten rc., noch ferner erscheinen soll.

— In der Wahlprürungskommiffion bei Reichs
tags wurden heute die Wahlen der Abgg. Dr. Pichler 
(3. Ntederbaiern, Centrum), Greiß (1. Köln, Centrum), 
Meist (1. Düsseldorf, Sozialdem-krat) für ungültig 
erklärt.

— Die Budgetkommission des Reichstages be
rieth heute den Etat für die Verwaltung deS Reichs- 
Heeres. Eine längere Debatte entstand bei den Aus
gaben für Militär-Intendanturen, bei denen für Ver
stärkung des Beamtenpersonals 118,950 Mk. mehr ge
fordert werden. Nachdem von gegnerischer Seite aus
geführt worden war, daß bei der letzten Militärvorlage 
versichert sei, man werde mit dem vorhandenen 
Personal auskommen, wurde die Position mit 13 gegen 
12 Stimmen abgelehnt.

Oesterreich-Ungar«.
Prag, 10. Jan. Wegen der Schneeverwehungen 

stellte die Stastsbnhn den gesammten Frachtenverkehr 
zwischen Prag und Wien ein.

gg Aus aller Welt.
Warschau, 10. Januar. Ein Handelsagent, 

welcher von Kiew nach Warschau fuhr, vermißte bei 
seiner Ankunft hierselbst eine größere Anzahl kostbarer 
Edelsteine und 15 goldene Uhren. Man hat eine 
elegant gekleidete Dame, welche mit dem Agenten in 
einem Coupö fuhr, im Verdacht, die Sachen gestohlen 
zu haben.

Schneeverwehungen haben namentlich auf den 
in Wren einmündenden Eisenbahnlinien große Ver
kehrsstörungen hervorgerufen. Der Verkehr der 
Pferdebahn wurde eingestellt; die Zufuhr von Lebens
mitteln nach Wien war äußerst gering, da die Markt
züge der Eisenbahnen «usdlieben. Der Kärntner Eck
zug, in dem Erzherzog Ferdinand d'Este von Meran 
nach Wien fuhr, blieb im Schriee stecken. Die 
Reisenden mußten sich zu Fuß in die nächst gelegene 
Station begeben. Die vor Trieft zwischen Adelsberg 
und Steinbrück gefallenen Schneemaffen sind stellen
weise meterhoch. Das Gerückte von einem großen 
Eisenbahnunfall auf der Südbahn bei Gumpolds- 
kirchen veranlaßte den Abgang eines Rettungszuges 
der Rettungsgesellschaft. Der Unfall war nur gering
fügig, doch mußten der Nachls nach Graz abgegangene 
Postzug sowie der Trieft - Grazer Eilzug wegen 
Schneewehen in Gumpoldskirchen bleiben. Im 
Grazer Eilzug befand sich auch der Erzherzog Franz 
Ferdinand, dessen Fahrt bereits auf Kärtner Strecke 
wegen Schneeverwehung unterbrochen wurde. Die 
Reisenden des Eilzuges wurden in einem Gasthof in 
Gumpoldskirchen untrrgcdracht. Aus Perpignan wird 
gemeldet: Das Wetter ist wieder schön geworden, 
allein der Eisenbahnverkehr ist noch immer unter
brochen. — In Alg er war am Mittwoch der Sturm 
noch stärker geworden. In Nemours wurde ein 
Theil des Deiches und der Sckutzwälle vom Meere 
fortgespült. In der Provinz Oran herrscht starker 
Schneefall. Der „Reichsanz." beginnt, wie im Vor
jahr, wieder mit der Veröffentlichung über die Höhe 
der Schneedecke in den Gebieten des Königreichs 
Preußen. Darnach war am Montag Morgen um 
7 Uhr die größte Schneehöhe aul Alt - Astenberg im 
Ruhrgebiet mit 90 Centimetern gemeldet. Dann 
folgte Waug im Riesengebirge mit 75, Brand (Glatzer 
Reifst) mit 69 und Klausthal am Harz mit 71 Centi- 
Metern Schneehöhe. Im Gebiet beS Pregel zeigte 
Heilsberg mit 28 Centimetern die größte Schneehöhe, 
im Flußgebiet der Elbe Quedlinburg mit 29 Cenii- 
metern, Lüdenscheid (Ruhr) wies 44 Centimeter auf.

Aus Westpreußen und den 
Nachdarprovinzen.

Danzig, 9. Januar. In einer am Freitag hier 

abgehallenen Conferenz, welcher auch der Herr Oder
präsident und drei Vertreter des Centrcüvereins west- 
preußischer Landwirthe beiwohnten, wurde dieEtabltrung 
der für die nächsten Jahre in Aussicht genommenen 
Militär-Conservenfabrik im Anschluß an den hiesigen 
Central-Vieh- und Schlachthof als besonders wünschens- 
werth erachtet und die Einleitung bezüglicher Schritte 
beschlossen. Eine Entscheidung der Kreis-Verwaltung 
über diese Angelegenheit ist bis jetzt allerdings noch 
nicht getroffen und es enthält auch der Reichsetat pro 
1895/96 keine Ansätze dafür. Man darf ober an
nehmen, daß, wenn eine neue Conservenfabrik für die 
östlichen Landestheile errichtet wird, der Kriegsminister 
Danzig in Aussicht genommen hat. In diesem Sinne 
hat er auch kürzlich, wie wir bereits gemeldet baden, 
eine Petition deS ostpreußischen landwirthschaftlichen 
Ccntralvereins beantwortet. Hiernach ist wohl eine 
Entscheidung über die Angelegenheit erst in 1 2 
Jahren zu erwarten. Immerhin darf schon jetzig darauf 
hingewiesen werden, daß kaum ein Punkt günstiger 
für die Anlage einer solchen Fabrik, auch im Interesse 
der östlichen Landwirrhschaft, gedacht werden kann, 
als er sich hier nach Errichtung deS großen Vieh- 
und Scklachthofes darbietet.

Dirscha«, 9. Januar. Der Kaufmännische Verein 
hielt heute Abend eine Versammlung ab. Der erste 
Punkt der Tagesordnung war die Gründung einer 
kaufmännischen Fachschule für Lehrlinge. Die obliga
torische staatliche Fortbildungsschule gestattet zwar bte 
Bildung einer besonderen Abtheilung für die Lehrlinge, 
welche dem Kaufmannsstande angehören. Die Prinzipale 
sind aber der Meinung, daß die Fortbildungsschule 
den Ansprüchen ihres Standes nicht genüge. Nachdem 
der Vorsitzende die Nothwendigkeit der Gründung 
einer Fachschule eingehend erläutert hatte, sprachen sich 
die meisten Anwesenden in gleichem Sinne aus, und 
es wurde einstimmig die Gründung einer kaufmännischen 
Fortbildungsschule für Lehrlinge beschlossen. Als 
Unterrichtsgegenstände sind vorläufig Schreiben, 
Korrespondenz, Waarenkunde, Buchführung und 
Handelsoeogrophie ins Auge gefaßt.

§ Schönelk, 10. Januar. In der hiesigen 
Molkerei der Herren Röder und Hennings werden 
noch jetzt täglich 3600 Liter Milch verarbeitet. Dies 
Quantum wird zum Frühjahre, wenn keiner der 
Lieferanten zurücktritt, auf mindestens 6000 Liter 
steigen. Aus dieser Veranlassung wollen die Besitzer 
der Molkerei die Anlage vergrößern und zu diesem 
Zweck das der Stadt gehörige frühere Schwarz'sche 
Haus, s. 8- Johanniterschloß, taufen. Wenn dies 
geschehen sollte, dann wird sich der Magistrat wohl 
gut bezahlen lasten. Röder hat der Stadt 71 Morgen 
Land zum Biehmarklplatz verkauft und den hohen 
Preis von 4500 Mk. erhalten.

Bevent, 10. Januar. Einen argen Racheact 
vollführte gestern ein bei dem Kaufmann Wierzbowski 
hierselbst wirkender Handlungsgehilfe. Derselbe wurde 
von seinem Prinzipal entlasskn, weil er das gleichfalls 
bet diesem im Dienst stehende Dienstmädchen mißhandelt 
hatte. Kurz vorher, ehe er das Wierzbowski'iche Ge
schäft verließ, begab er sich auch auf den Hof und 
stach hier einem im Stalle stehenden Sckwewe des 
Prinzipals ein Auge aus, aber mit solcher Gewalt, 
daß das Thier an Verblutung starb. Kurz «ach dem 
Fortgange des Missethäters fand man das Schwein 
todt im Stalle auf. Der Polizei gelang es nicht 
mehr, des Ruchlosen habhaft zu werden, da derselbe 
inzwischen bereits das Weite gesucht hatte.

§ Marierrburg, 10. Jan. Das seit kaum einem 
Jahre bestehende Herrn Sally Jsraelskt gehörige 
Manufocturwaarengeschäst unter den hohen Lauben 
hat seine Zahlungen eingestellt und gestern am 9. 
d. Mts. Nachmittags 5 Uhr Concurs eröffnet. Die 
erste Gläubigerversammlung findet am 23. Januar 
und der Prüfungstermin am 11. Februar statt. Ver
walter ist Herr Rechtsanwalt Bentz. — Nachdem in 
den letzten Tagen eine ungeheure Menge Schnee über 
unsere Gegend herniederkam, hat fich heute Thauwetter 
eingestellt und dürften somit verschiedene geplante 
Schlittenparthien, wenn das Wetter nicht umschlägt, 
in die Brüche gehen. — Ein größeres Festessen soll 
am 27. d. Mts. zu Sr. Majestät des Kaisers Geburts
tag im Hotel „König von Preußen" stattfinden,, an 
welchem vorzugsweise die amtlichen Körperschaften 
Theil nehmen werden.

(??) Chriftburg, 9. Januar. Bei dem hiesigen 
Standesamte wurden im Jahre 1894 106 eheliche 
und 13 uneheliche Geburten, dergleichen 63 lebend 
und 3 Todtgeborene angemeldet, sowie 19 Ehen ge
schlossen. Die Sterblichkeit unter der Bevölkerung ist 
in den letzten 20 Jahren nicht so gering gewesen wie 
in dem verflossenen Jahre. Im Monat September 
und der ersten Hälfte des Monats Oktober starb auch 
nicht einmal eine Person. — In b:r gestrigen General
versammlung des hiesigen Krieger-Vereins wurde der 
Premier-Lieutenant a. D. Posthaltereibcsitzer Thiel als 
Vorsitzender einstimmig wiedergewählt, ebenso auch die 
sämmtlichen anderen Vorstandsmitglieder mit Ausnahme 
des Herrn Krempke, in dessen Stelle Bahnmeister 
Hellmreich gewählt wurde. Zur Feier von Kaisers 
Geburtstages findet am Vormittage ein gemeinschaft
licher Kirchgang, und am Abende ein Ball statt. Zu 
letzterem werden Einladungen auch an Nichtmitglieder 
in umfangreicher Weise ergehen. — In der hiesigen 
Verpflegungsstation fanden im Vorjahre 593 Personen 
Unterkommen, nebst Abendbrot und Frühstück; und 
nur an 6 Personen wurde Mittag verabreicht. Die 
Kosten hierfür betrugen ungefähr 400 Mk.

Aus dem Kreise Crrlm, 9. Januar. Die 
Schweinepest tritt neuerdings wieder auf. In diesen 
Tagen fielen dem Besitzer Becker im Jamrau an 
dieser Seuche über zehn Schweine. — Aus der Weichsel 
treibt nur wenig Grundeis, so daß wenig Aussicht 
vorhanden ist, daß das Eis zum Stehen kommen wird.

Ettlm, 9. Januar. Eine große Sandbank hat sich 
in der Weichsel gerade im Laufe der fliegenden Fähre 
gebildet. Es wird daher befürchtet, daß auch das im 
Frühjahr kommende Hochwasser die Sandbank nicht 
wegspülen wird. Die im vorigen Sommer aufgebaute 
und bis zur Mitte der Weichsel reichende Pontonbrücke 
war ebenfalls derartig versandet, daß die Pontons 
ausgegraben werden mußten.

E. Janowitz, 10. Januar. Ein Tuchreisender, 
angeblich aus einem Geschäfte der Provinzial - Haupt
stadt, durchwanoert unsere Gegend, um seine Waare 
für außergewöhnlich billige Preise an den Mann zu 
bringen. Leider giebt eS immer noch Leute, nament
lich auf dem Lande, die aus Unwiffenheit den Ver
sicherungen eines solchen Mannes glauben und ihre 
oftmals recht sauer erworbenen Sparpfennige gleichsam 
ins Master werfen; denn wenn man der ang' priesenen 
Waare, die nur in größeren Posten abgegeben werden 
kann, einer genaueren Prüfung unterzieht, stellt sich 
immer heraus, daß dieselbe trotz des Spottpreises 
dennoch viel zu theuer bezahlt worden ist und es sich 
kaum lohnt, dafür Macherlohn zu zahlen, das ge
wöhnlich viel höher zu stehen kommt, als der Sioff 

' selbst.

Zoppot, 9. Januar. Im Mittelpunkt aller 
öffentlichen Interessen steht jetzt bei uns der geplante 
Kirchenbau. Daß er eine unabweisbare Nothwendigkeit 
ist, darüber ist man einig, aber über das „Wo" und 
„Wie" walten noch die größten Meinungsverschieden
heiten. Von dem Gedanken, die neue Kirche auf der 
Stelle oder neben der alten zu errichten, kommt man 
immer mehr zurück, besonders weil der Raum dort 
zu beengt ist. Im Oberdorf ist die Stelle, an welcher 
das Bmtshaus steht, der Marktplatz und das Terrain 
neben dem „Schwedenhose" zum Neubau der Kirche 
ins Auge gefaßt. Am 14. d. Mts. tritt das Kirchen- 
bau-Komitee zum ersten Male zusammen.

Brannsberg, 9. Jan. Eine Kneipp-Kur wider 
Willen unrernahm vor einigen Tagen ein Besitzer aus 
unserer Nähe. Obwohl er von Husten und Katarrh 
stark geplagt wurde, scheute er nicht eine Fahrt ins 
Röstelsche, um ein Kalb zu holen. Auf der Rückfahrt 
über den Bischdorfer See geräth er auf einen tiefen 
Abzugsgraben und bricht ein. Das arme Pferd ver
schwindet vor seinen Augen, während er selbst im 
Schlitten auf dem Wasser schwimmt. Um aber seinem 
Rößlein zu Hilfe zu kommen, muß er sein trockenes 
Schisflein verlassen und ins nasse Element steigen. 
Vor dem Ertrinken bewahrten ihn sein großer Pelz 
und die Pelzhosen, die ihn gleichsam über Wasser 
hielten, wie eine ausgepustete Schweinsblase. Nachdem 
Hilfe herzugekommen war, wurden beide gerettet. 3E. 
setzte sich ganz gemüthlich auf sein Schlittchen und 
trabte heim. Hier glücklich angekommen, kam er aber 
nicht vorn Schlitten, denn die Pelzhosen und der Pelz 
waren so hart gefroren, als wenn sie aus Eisen ge
gossen wären. Und die armen Füße steckten barfuß 
in den langen Stiefeln. Als 36. am andern Morgen 
erwachte, fühlte er sich, wie die .Erml. Ztg." meldet, 
so wohl, wie ein Fisch im Wasser. Husten und 
Katarrh waren schleunigst ausgerissen.

Aus dem Kreise Fischhausen, 9. Jan. Daß 
noch nach 15 Jahren ein Dieb das gestohlene Gut 
zurückgiebt, dürfte wohl zu den Seltenheiten gehören. 
Einem Kaufmann aus der Umgegend verschwanden 
vor ca. 15 Jahren 100 Mk. aus einem verschlossenen 
Pulte. Trotz aller Recherchen war es ihm unmöglich, 
den Dieb zu ermitteln. Dieser Tage wurde nun dem 
gedachten Herrn durch die Post ein Geldbrief mit 
200 Mk. zugestellt, welchem ein Schreiben beilag, in 
dem der ehemalige Dieb reumüthig bekannte, daß er 
aus Noth das Geld gestohlen habe. Dasselbe habe 
ihm aber kein Glück gebracht. Nun, da er auf dem 
Sterbelager liege, wolle er nicht unterlassen, das ge
stohlene Gut nebst Zinsen zurückzuerstatten. Der 
Brief trug den Poststempel KönigSberg und war ohne 
Namensunterschrift. Da der seiner Zeit Bestohlene 
in guten Verhältnissen lebt, hatte er den Verlust lange 
verschmerzt und dem Thäter verziehen. Die den 
gestohlenen Betrag übersteigende Summe hat derselbe 
zu wohlthätigen Zwecken verwandt.

Laugtzarge«, 9. Jan. Der Mord in Ginschelten 
erscheint nach näherer Prüfung doch in einem anderen 
Lichte, als wie es anfangs den Anschein hatte. Der 
ermordete Kleingrundbesitzer Adams alias Adomeit 
war stets ein nüchterner Mann und lebte wohl nur 
deshalb mit seiner Frau in Uneinigkeit, weil dieselbe 
bereits mehrmals mit Gefängniß bestraft, gewöhnlich 
dazu Veranlassung gab. So versuchte sie auch von 
ihrem Manne zu erzwinget, daß derselbe ihrer Tochter 
aus einer früheren Ehe, welche bereits Mutter eines 
unehelichen Kindes ist und nun zu einer Heirath ge
neigt war, sein Grundstück abtrete. Da B. sich heften 
weigerte, wurden beide Frauen sehr erbittert gegen 
ihn. Am Abende der Mordthat war A. mit einigen 
Bekannten im Kruge gewesen, hatte sich dort länger 
als sonst aufgehalten und daher dir Befürchtung 
ausgesprochen, daß er, obwohl ganz nüchtern, bet 
seiner Heimkehr mancherlei zu befürchten habe. 
Obgleich Frau und Tochter heute bet Anwesen
heit des Gerichts an Ort und Stelle bei ihrer 
früheren Aussage bebauten, ergab die Untersuchung 
doch mancherlei, was die Frauen in den Verdacht 
brächte, den Mord selber begangen zu haben. Die 
vielen Wunden deS Ermordeten sollen zu erkennen 
gegeben haben, daß sie mit einer Axt und einem 
Stoßeisen verübt worden sind. Nachdem man das 
auffallend frisch bezogene Bett des Erschlagenen abzog, 
zeigten sich große Blutspuren, welche nach Aussage der 
Frauen durch das öftere Nasenbluten des A. entstanden 
sein sollten. Ferner wurde noch ein mit Blut 
h flcckles Taschentuch vorgesunden, sowie eine Axt, an 
der noch Fleischtheilchen hafteten, welche chemisch 
daraufhin untersucht werden, ob sie von einem Menschen 
herrühren. Uebrigens soll A. am folgenden Morgen 
durchaus nicht gesucht worden fein. Die Frauen hätten 
vielmehr einen Nachbar zum Schlachten eines Schweines 
eingeladen, welcher zu diesem Behufe aus dem nahen 
Teichs Wasser holen wollte und in demselben den 
Gemordeten fand. Frau und Tochter wurden fest
genommen und in Untersuchungshaft abgeführt. (T. N.)

Köslin, 9. Jan. Zu der mehrfach besprochenen 
Angelegenheit des Bürgermeisters v. Voß wird der 
„Kösl. 3$g.N aus Budlitz mitgetheilt, daß, nachdem 
die Mitglieder des Kreisausschusses erklärt hatten, daß 
sie mit dem Bürgermeister v. Voß nicht mehr zu
sammen tagen wollten, die noch anstehenden Termine 
auf acht Tage verschoben wurden. Inzwischen halte 
Herr v. Voß an den Landrath ein Schreiben gerichtet, 
Inhalts dessen er auf die weitere Theilnahme an den 
Sitzungen verzichtet. Herr v. Voß soll bet der Re 
gierung eine Untersuchung beantragt haben. Die 
Stadwerordneten wurden durch schriftlichen Antrag 
mehrerer Mitglieder zu einer außerordentlichen ge- 
beimen Sitzung am 21. Dezember 1894 nach dem 
Sessioaszimmer geloben; es wurde beschlossen, die Re
gierung zu ersuchen, den Bürgermeister v. Voß seines 
Amtes zu entheben, die Untersuchung gegen denselben 
einzuleiten und einen Stellvertreter zu senden. Hieraus 
erschien am 2. Januar ein Regierungsüftrssor, der 
Herrn v. Boß amtlich vernahm. Am Montag wurde 
der Beigeordnete Herter mit der Vertretung des 
Bürgermeisters beauftragt.

Aus Litthauen schreibt man dem „Mem. Dpsbi.": 
In vielen Gegenden Litihauens findet man auf dem 
Lande noch sehr alterthümiich eingerichtete Wohnhäuser 
vor, welche in vieler Beziehung der Bauart der 
Litthaner aus frühern Jahrhunderten entsprechen. 
Ueber letztere berichtet ein Chronist: Sie bauen ein 
Hans, das sie im Sommer für sich und den gerne 
gesehenen Gast haben, ein apartes HanS für Kinder, 
Gesinde und Jungvieh, das man Rauchhaus nennet, 
worin kein Ösen, in dessen Mitte aber ein etwas er
höhter Estrich geschlagen ist, Feuer darauf zu halten. 
Sie bauen aparte Kammern, vom Wohnhaus abge
sondert, die theils zu Getreide, theils zuSpeisewasren, 
theils zur Verwahrung ihres besten Staates einge
richtet sind. Solche werden Kleien genannt. Auch 
haben sie ihre „Malluwen", das sind besondre Madl- 
häuser, worin sie mahlen und Brot backen. Außer 
viAerhand Ställen und Scheunen haben sie auch 
Jaugen, worin sie das auszudreschende Korn ver

mittels einer gewissen Kammer, darin ein von Feld
stein gemachter O en einqeheizt wird, dörren und aus- 
dreschen. Die letztere Art der Gewinnung deS Korns 
ist seit mehr als einem Jahrhundert außer Gebrauch, 
wohl aber findet man noch die sogenannten Maltuwen 
vor, in denen die Körner mit der sogenannten ,,Qniil- 
Mühle" zermshlen werden. Diese besteht aus zwei 
horizontal auf einander liegenden Steinen, von denen 
der obere mittels eines beweglichen Stabes an der 
Zimmerdecke befestigt ist und gedreht wird.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder SorrespondetHzeichen ver

sehenen Artikel ist «ur unter QueLenangaoe gestattet.) 
11. Jseuar.

* Mrrthmastliche Witterung für Sonnabend, 
den 12. Januar: Wärmer, meist bedeckt, Nebel, lebhaft 
windig, Niederschläae.

* Laudwirthschaftticher Lokalverein Elbing 
In der gestrigen Sitzung des landwtrthschaftlichkn 
VereinS ehrten die zahlreich erschienenen Mitglieder 
zunächst das Andenken an das verstorbene Mitglied 
Rentier Krebs durch Erheben von den Sitzen. — Daraus 
gelangte der durch Herrn Wunderlich abgesaßte Jahres
bericht pro 1894 über die landwirthschastl'chen Ver
hältnisse des Elbinger Höhebezirkes zur Mittheilung. 
Darnach war die Witterung eine günstige und auch 
die Körnererträge zufriedenstellende. Obwohl über 
Sachsengängerei nicht zu klagen ist, so waren die Ar- 
bettetoerbältnifte doch recht ungünstige, da die Fabriken 
Elbings der Landwirrhschaft immer mehr Arbeiter ent
ziehen. Der Personal-Kredit liegt sehr im Argen. - 
Durch eine weitere Entwickelung der Molkerei- / 
Genossenschaften ist die Milchwirthschaft gehoben worden. 
Der Zuckerrübenbau ist durch den Rückgang des 
Zuckerpreises wenig rentabel geworden. Das land- 
wirthschastliche Vereinswesen steht in hoher Blüthe; 
durch Ankauf holländischen Zuchtviehes ist die Rind
viehzucht sehr gehoben worden, und man hofft, auch 
die Pferdezucht durch Einsührung littauischer Zucht
füllen auf gleiche Weise zu heben. — Bekanntlich soll
in unseren östlichen Provinzen eine Militär-Kon serven- 
Fabrik errichtet werden, welche täglich 50 Stück 
Rindvieh verarbeiten soll. Für Errichtung dieser 
Fabrik sind in Aussicht genommen die Städte Königs
berg, Allenstein und Danzig. Wahrscheinlich wird die 
Wahl wohl auf Danzig fallen, sofern dieses noch nicht 
geschehen ist, da sich der Oderpräsident v. Goßler auf 
das lebhafteste für die Konservenfabrik tntcreftirt. 
An den Verein ist nun die Frage gerichtet worden, 
wieviel Stück Rindvieh eventuell aus dieser Gegend 
an die Fabrik geliefert werden könnten. Es läßt sich 
diese Frage ohne Weiteres nicht beantworten, doch bot 
eine Mittheilung des Herrn Albrecht einen Anhalt 
hierfür, nach welchem der Versicherungs - Verein 
Drausen-Niederung jährlich 7000 Stück Fertvieh ver
sichert, das von Grunau bezw. Elbing aus bisher 
per Bahn hauptsächlich dem Berliner M rkte zugesührt 
worden ist. Es kann voraussichtlich also schon unsere 
Gegend allein einen ganz bedeutenden Theil des Bc- 
darss der Konservenfabrik decken. Es wird von feiten 
der Mitglieder die Anregung gegeben, dahin zu 
wirken, daß bet dem Absätze des Rindviehs für dre 
Konservenfabrik der Verkehr nicht durch zu viele 
Zwischenhändler geht. — Herr Knauf referirt 
darauf über Raiffeisen'sche Genossenschaften. In 
Westpreußen bestehen z. Z 6 Darlchnskassen dieser 
Art, welche sick an den Ceniralverein angeschlosstn 
haben. Erfolgt der Anschluß an den Ceniralverein 
nicht, bann gelangen die Kassen nicht zur Blüthe, bst 
die nöthige Anregung fehlt. Herr Landratb 
berichtete darauf über die Erfahrungen, welche er mit 
den Versuchen, landtvirthschastliche Genossenschafter 
dieses Systems zu gründen, bisher im Elbinger Kreise 
gemacht hat. Nach vergeblichen Bemühungen ist 
schließlich in Neukirch - Höhe eine Darlehnskasse ins 
Leben gerufen worden, welche ausgezeichnet florirt- 
Weiter ist eine Odstverwerthungsgenossenschaft irN 
Entstehen begriffen. Von allen Sorten wurde der 
hohe Werth dieser Kassen für die Landbevölkerung 
betont und werden in der nächsten Zeit die Anwesen
den in ihren Kirchspielen die Gründung solcher Kassen 
anregen. — Nach Schluß der Sitzung fand ein ge
meinschaftliches Abendessen statt.

* Der Vaterländische Franenverein für den 
Landkreis Elbing verstanstaltet am 17. Februar in den 
Räumen des Casinos einen Maskenball.

Gerichtsverhandlungen im Freien. Muß 
e ne Gerichtsverhandlung stets in einem Saale staU- 
finden oder kann sie auch im Freien abgehaiten 
werden? Mit dieser nicht ganz unwichtigen Frage 
hatte sich am 7. d. M. das Reichsgericht zu be
schäftigen. Der Steinbrücker Johann Heinrich Krobr 
in Hamburg ist vom dortigen Schwurgericht wegen 
Brandstiftung m einem Falle zu 7 Jahren Zuchthaus, 
10 Jahren Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und - 
Polizei-Aufsicht verurtheilt, in zwei weiteren Fällen 
jedoch freigesprochen worden. In der vom Ange
klagten eingelegten Revision wurde hauptsächlich ge
rügt, daß die Sitzung nicht nur im Verhandlungs
saale des Schwurgerichts, sondern von den deiheiligt^ 
Gerichtspersonen, Geschworenen rc. theils zu Fuv, 
theils zu Wagen in Winterhude und Alsterdors abge
halten worden fei. Gerichtsverhandlungen hätten iM 
Gecichtszimmer stattzufinden, so daß alle Vorgänge 
von allen betheiligten Personen wahrgenommen werden 
könnten. Dranßin aus der Straße verfliege das ge
sprochene Wort bei Wind und Wetter und die Auf
merksamkeit namentlich der Geschworenen sei eine ge
ringere als in der feierlichen Stille des Gerichtssaales- 
Daß das Gesetz nicht wolle, daß Gerichtsverhand
lungen im Freien stattsänden, gehe schon daraus her
vor, daß es so ant wie unmöglich sei, tu einem solchen 
Falle die Oeffentlichkeit auSzuschließen. Im vor
liegenden Falle müsse auch behauptet werden, daß t116 
Theilnehmer an der ambulanten Gerichtsverhandlung 
sich nicht immer gegenwärtig erschienen seien. D-l 
Vorsitzende habe im ersten geschlossenen Wagen 0^ 
feften, der Gerichtsschreiben im vorletzten, der Ange^ 
klagte im letzt-n. Die Akten ergaben, daß allerdiE 
die Verhandlung theilweise im Freien stattgesun^' 
bat, weil es nicht genügte, nur eine Augenscheinsem 
nähme erfolgen zu lassen, vielmehr nothwendig erschuf 
einzelne Zeugen an den Stellen zu vernehmen, von nt 
aus sie die von ihnen bekundeten Beobachtungen gerna« 
hatten. Der Reichsanwalt erklärte die Revision f^ 
unbegründet und führte aus: Die Frage, ob die 
richtsverhandlungen auch außerhalb des Gerichissaa^ 
ftatiftnben können, dürste zu bejahen sein. Nirgends 
ist in der Strafprozeßordnung vorgeschrieben, daß l- 
Hauptverhandlung nur an einem bestimmten £)r‘' 
in einer bestimmten geschlossenen Räumliches 
stc ttzusinden hat, nirgends ist verboten, 
Verhandlungen, wenigstens einzelne Theile, 
es nach der Sachlage _ angemessen ei 
außerhalb des Gerichtssaales stat'finden können 

8 die Augenscheinseilmahme ist dies bereits vom
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in Dovpelkronen und 175,600 Mk. in Kronen; 
4,487,165 Mk. in Reichssilbermünzen, davon: 4,089,980 
Mk. in Fünfmarkslücken, 213,500 Mk. in Zwei
markstücken und 183,685 Mk. in Einmarkstücken; 
Werner 843,918.50 Mk. in Rerchsnickelmünzen (Zehn
und Fünfpfennigstücken) und 373,390.21 Mk. in 
ReichSkupfermünzen (Einpfennigstücken). Die Gesammt- 
auSprägung an Reichsmünzen nach Abzug der wieder 
eingezogenen Stücke stellt sich für Ende 1894 auf 
2.891,452,930 Mk. an Reichsgoldmünzen 475.439,906.60 
Mk. an Reichssilbermünzen, 52,428,965 95 Mk. an 
Reichsnickelmünzen und 12,660,666.68 Mk. an 
Reichskupfermünzen, mithin zusammen 3,432,036,469.23 
Mark. ________

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 11. Januar.

Nach mehrjähriger Pause wurde gestern Gölhe's 
„Egmont" in der Schiller'schen Bearbeitung und mit 
der herrlichen Musik L. v. Beethovens neuetnstudirt 
gegeben. Die Vorstellung, die zum Benefiz für 
Herrn Hans W u l l e, den beliebten I. Helden und 
Liebhaber unserer Bühne, stattfand, war gut vorbe
reitet und nahm einen recht würdigen Verlauf. 
Herr W u l l e, der bei seinem Austreten mit 
rauschendem Beifall empfangen und durch zahlreiche 
Blumen- und Kranzspenden geehrt wurde, war ein 
sehr guter Interpret der schwierigen Rolle. Er hob 
nicht nur die tragischen Momente mit der ganzen 
Macht seiner Empfindung hervor, er brächte auch die 
liebenswürdige Bonhommle und die leichtfertige Sorg
losigkeit, die für den Äöchestchen Prinzen von Gaure 
charakteristisch sind und aus denen heraus der tragische 
Schluß ausgebaut ist, mit ungezwungener Natürlich- 
lichkeit zum Ausdruck. Nur d e leidige Gewohnheit, 
im schnellen Redefluß einzelne Worte und Sätze über
stürzend hervorzustoßen, störte ein wenig das im 
ganzen hochersreuliche, künstlerisch abgerundete Ge» 
sammtbild. Der talentvolle Künstler wurde nach 
jedem Abgang mehrfach gerufen, so nach der Scene 
mit Alba drei Male. Frl. R a m e a u (Klärchen) 
zeichnete mit Glück das kindlich-naive, einfache Wesen 
des Bürgermädchens, das so groß und rein in seiner 
Liebe dasteht. Die Scene mit der Mutter und 
Brackcnburg, namentlich aber die Scene mit Egmont 
gelang ihr vorzüglich bis auf die Schlußworte: „So 
laß mich sterben !" Hier vergriff sich die junge Künst
lerin im Ausdruck; in den Worten lag nicht das selige 
Entzücken des Augenblicks und auch das Spiel war 
hier nicht ganz richtig. Frl. Rameau blieb stehen, 
während Egmont vor ihr saß, sie umschlang dessen 
Kopf mit den Händen und drückte die Lippen auf 
sein Haar; das ist weder der Situation noch der 
Empfindung angemessen. Klärchen liegt vielmehr im 
Uebermaße des Glückes vor dem Geliebten auf den 
Knieen und birgt in seligem Selbstvergessen den 
Kops an seiner Brust, während Egmont aus 
fte niedersieht. Die Worte: „Die Welt hat 
keine Freude mehr auf diese- lasten sich nur mit dem 
Begriff „Vor Wonne vergehen- auslegen und die oben 
beschriebene Stellung drückte denselben gewiß nicht 
auS. In der Volksscene, in welcher Klärchen das
Volk an seine Pflicht mahnt und mit verzweifeltem 
Muthe die Massen zu einem kühnen Wagniß aus
stacheln will, entwickelte Frl Rameau zündende Leiden
schaft, d:e volle Wirkung wurde jedoch etwas einge
schränkt durch den Mangel an physischer Kraft und 
den Umstand, daß Klärchen mitten in ihrer Erregung, 
nachdem sie schon lange zu den Massen gesprochen, i 
plötzlich die Menge durchbricht und den Schluß ihrer! 
Rede von den an einen Ziehbrunnen angelehnten 
Treppenstufen herabhält. Das sah unnatürlich und 
gemacht auS, eS trennte die Scene gleichsam in 
zwei Theile und brach die Wirkung. Herrn 
Kasten war mit dem „Oranien- eine seinem Fach 
ganz fernliegende Rolle zugefallen; umsomebr ist 
es anzuerkennen, daß er trotzdem dieselbe meisterhaft 
durchsührte und in der kurzen Szene ein scharf um- 
rstseneS, lebensvolles Charakterbild Oranirns, wie er 
in Goethes Dichtung lebt, schuf. Herr Direkor Goli
sch eid spielte den Alba, leider aber mit so grund
falscher Auffassung, daß der Charakter kaum zu er
kennen war. Herr Nesselträger fand als Bracken
burg Gelegenheit, sein hübsches Talent zu entfalten; 
et spielte mit warmer Empfindung und hielt sich 
doch fern von jeder ungesunden Sentimentalität. 
Herr Jensch sand sich mit dem Ferdinand 
ziemlich ab; sein Spiel verliert sich noch zu sehr 
in Äußerlichkeiten, seine Deklamation ist immer hohl
pathetisch und seelische Regungen gehen darunter leicht 
verloren; immerhin aber kann man sich des Talente«

Herrn Jensch und der natürlichen Sicherheit 
treuen, mit der er an jede, auch schwierige Aufgabe 
herantritt. Herr Haas spielte als Bansen gut wie 
immer, dagegen blieben die Vertreter des Schneiders 
Jetter (Basch) und Zimmermann (S p « u n a u s) 
den Charakteren der Dichtung manches schuldig. Die 
anderen kleineren Rollen waren ausnahmslos gut be
setzt und die Vertreter derselben waren mit Ester bei 
der Sache. Das Orchester hielt sich unter Kapell
meister Giesekers umsichtiger Leitung wieder sehr 
brav. — Das nur schwach besetzte Haus nahm die 
Vorstellung dankbar auf und qutttirte bei den Akt
schlüssen durch lebhaften Beifall und Hervorrufe.

L. R—n.

Literatur.
§ Die Kritik, Wochenschau des öffentlichen Lebens 

Herausgegeden von Karl Sckneidt, Verlag von Hugo 
Storm, Berlin W. Gleditschstraße 35. Abonnement 
vierteljährlich 5 Mk. Einzelne Nummern 50 Pt- 
Heft 15 vom 12. Januar 1895 enthält: Professor 
Pietsch. Vergleichende Rechtswissenschaft. Von O. B'eta. 
Künstler oder Dienstboten? Von Mephisto. Der 
Pantheismus als Erklärer des Mystischen. Von Hans 
von Gumppenberg. Der Diner * Wolf. Von Karl 
Krüger. Leipziger Allerlei. Von Justus. Das 
Herrgotts - Telephon. Ein Märchen von Martin 
Hildebrandt. Diplomatie und Politik. Von Figaro. 
Unser Ehescheidungsrecht. Von Max Wundtke. Vom 
Büchertisch rc.

Telegramme
der

„Altpreuffischen Zeitung."
Berlin, 11. Jan. Dem Herrenhaus 

wird gleich nach seinem Zusammentritt das 
neue Vereinsgesetz vorgelegt werden.

Berlin, Il.Jan. Der „Hamb. Corresp." 
theilt offiziös mit. dah es sich bei der 
Stempelsteuer nicht nur um eine Reform, 
sondern um die Beschaffung von Mehrein
nahmen im Betrage von 13—15 Millionen 
handle.

Schöffengerichtes zu Odenkirchen eine Polizeiverordnung 
für giltig erklärt, welche jeden Mehlzufatz für unzu- ' 
lässig bezeichnet und unter Strafe stellt. '

In der Erzdiözese Gnrfen-Posen, die außer 
der ganzen Provinz Posen auch den Kreis Deutsch- 
Krone in Westpreußen umfaßt, soll ein neuer vom i 
Weihbischof Dr. E. Likowski verfaßter „Kurzer l 
römisch-katholischer Katechismus" einheitlich in den > 
Volksschulen zu Ostern eingeführt werden. Für die 
deutschen katholischen Schüler ist eine deutsche, aus ! 
dem Polnischen übersetzte Ausgabe bestimmt, die der 
Druckerei des „Kuryer Poznanski" entstammt. Diese ' 
wird nun als Erzeugniß polnischer Uebersetzungskunst 
in Lehrerkreisen einer höchst abfälligen Beurtheilung 
unterzogen; z. B. findet sich eine ausführliche und 
sorgfältige Besprechung von einem deutschen Katholiken 
in der letzten Nummer der „Posener Lehrer-Ztg.". 
Man schreibt dazu der „Nat.-Ztg." aus Posen: Es 
wird betont, daß — von den vielen Druckfehlern ab
gesehen — zahlreiche Verstöße gegen die Orthographie, 
die Unierpunktton, die Grammatik, grobe Polonismen, Ver
sündigungen gegen den Sprachgebrauch, stilistische und logi
sche Schnitzer dem oder den Uebersetzern zur Last fallen. 
Bedenklich für den Schulgebrauch wird auch die 
Verschiedenheit des Wortlautes derselben Gebete und 
Gebote, die von der mangelhaften Uebersetzung her- 
rührt, in den verschiedenen Theilen des Katechismus 
gefunden. Man wirft die Frage auf: „Darf ein in 
der Form so mißlungenes Werk zum Schaden der 
deutschen Sprache in deutschen Schulen eingeführt 
werden?" Die 120,000 deutschen Katholiken der Erz
diözese haben das Recht zu fordern, daß ihren Kindern 
die Muttersprache auch in den Religionsstunden in 
reiner Form gelehrt werde, daß ihnen nicht ein 
solches Religionsbuch aufgedrängt werde. Den Be
hörden fällt die Aufgabe zu, hier thatkräftig für die 
deutsche Sprache gegen polnische Lässigkeit einzutreten 
und die Genehmigung zur Einführung der deutschen 
Ausgabe des Katechismus in ihrer jetzigen Gestalt zu 
versagen — wo sie ertheilt sein sollte, wie es nach 
polnischen Blättern im Regierungsbezirk Posen schon 
geschehen ist, dieselbe zurückzunehmen.

Zollstrafen in Rußland. Nach einer Mittheilung 
des Herrn Handelsministers an das Vorsteheramt der 
Kausmannschast in Danzig bezieht sich fast der vierte 
Theil der bisher bei dem kaiserl. deutschen Consulate 
zu Petersburg eingegangenen Zollreclamationen auf 
Niederschlagung von Strafen, die von den kaiserl. 
russischen Zollämtern wegen angeblicher Versehen bei 
den Gewichts- oder ähnlichen Angaben verhängt 
worden sind. Bei der Waareneinfuhr nach Rußland 
seien in der gedachten Hinsicht die genauesten Angaben 
erforderlich, um sich nicht der Gefahr hoher Zollstrafen 
auszusetzen.

' Epidemie. Ungewöhnlich viel Milchkühe ver- 
kalben in diesem Winter in der Niederung. In 
größeren Besitzungen sind bereits bis 5 Kühe davon 
betroffen worden. Auch die Kühe kleiner Leute, die 
nur 1 bis 2 Kühe besitzen, sind auf diese Art zu Un- 
sau gekommen. Die betreffenden Besitzer werden hier
durch empfindlich geschädigt, denn diese Kühe sind 
wenig milchgiebig.

* Prüfungstermine in Westpreutzen. 1) a. 
Aufnahme-, b. Entlaffungs- und c. zweite Volksschul- 
lehrerprüsungen an den Seminaren: Berent a. 3. Mai, 
b. 25. April, c. 8. Oktober. Marienburg a. 8. März, 
b. 26. Februar, c. 22. Oktober. Pr. Frtedland a. 
30. August, b. 22. August, c. 14. Mai (Nebenkursus
a. 18. Oktober, b. 10. Oktober). Graudenz a. 15. Februar,
b. 7. Februar, c. 5. November. Löbau a. 15. März, 
b. 7. März, c. 8. Juni. Tuchel a. 20. September, 
b. 12. September, c. 20. August. 2) a. Mtttelschul- 
n^re^ un& b- Rektorprüsung: Danzig a. 18. Juni, 
26 November, b. 19. Juni, 27. November. 3) a. 
Lehrerinnen-, b. Sprachlehrerinnen- und c. Schulvor-

™nnenVtüf*nfl: Berent a. 21. Juni. Danzig a. 
29. März, 6. September, b. 30. März, 7. September, 
c* April, 10. September. Elbing a. 20. September, 
C1 September. Graudenz a. 3. Mai. Marienburg 
a’ qA Februar. Marienwerder a. 17. Mai. Thorn 
Danrtn iKslU™- 4) Handarbeitslehrerinnenprüfung: 
a nsTg ,15- März und 13. September 5) Taub- 

a-fÄM 6”SnoUn9CoAin™'n Keuchen Prüparand-n- 
%.ars' iEntlassung 18. März).

März; (Eutl. 25. Februar). Rehden 
l®ntt 18> Februar). Schwetz 27. März; 

(Entl. 20. Februar).
die geflissentliche Fortlaffung der An- 

rede „perr" als Beleidigung aufzufassen? 
re cl .?te^e F^ge dürfte demnächst eine gerichtliche 
m Ä,duvg zu erwarten sein. Ein Köntgsberger 
Architekt hatte, wie die „Königsb. Allg. Ztg." erzählt, 
eine Arbeit sur den Militärfiscus übernommen und 
retchte nach deren Beendigung die Rechnung an zu- 
Nandtger Stelle ein. Nachdem er einige Zeit aus 
Begleichung gewartet, schrieb er an den betreffenden 
Oistzler und forderte schleunige Bezahlung, „widrtgen- 
saüs er höheren Orts Beschwerde führen werde." Er 
erhielt d.esen Brief mit folgender, mit Blaustift ge- 
IchUebenen Randbemerkung zurück: „Architekt N. N. 
Thuen Sre ^hren Gefühlen keinen Zwang an. $, 
ben Sf?. ' Der Architekt hat Klage nunmehr gegen 

wegen Beleidigung erhoben.
^fleoennftn 11 iC-ct% ®em Vorstände der Heil- und ktLr 6e?^rrn®Kreptijd)r äu in Ostpr. ist 
’ Lm ; Oberprasidenten die Genehmigung
ÄL Ä ’ ^bre 1895 in den Kreisen der 
Provinz Westpreußen eine Hauscollecte zu Gunsten 
der genannten Anstalt durch polizeilich legitimirte Er- 
heber einzusammeln, und zwar im 1. Quartal in den 
Kreisen Danzig Stadt, einschließlich der Vorstädte, 
Eching Stadt und Land, Marienburg, Carthaus, 
Neustadt und Putzig, im 2. Quartal in den Kreisen 
Danzrger Hohe und Niederung, Dirschau, Pr. Slar- 
gard, Konitz. Schlochau, Deutsch - Krone, Flatow und 

' A^lit, im 3. Quartal in den Kreisen Tuchel, Schwetz, 
Culm, Löbau, Thorn und Strasburg, im 4. Quartal 

- in den Kreisen Marienwerder, Stuhm, Graudenz, 
i Rosenberg und Brieseu.
! Der Justizminister hatte, wie schon mitgetheilt, 
1 ln einer an die Justizbehörden gerichteten allgemeinen 

^rrsugung vom 14. Dezember v. I. angeordnet, daß 
nicht nur die ihrer Natur nach einer besonderen 
Beschleunigung bedürfenden Hast- und Preßsachen, 
sondern überhaupt alle Strafsachen mehr oder weniger 
als Eilsachen zu behandeln seien, da dies die Aufrecht
erhaltung der staatlichen Autorität, das Interesse aller 
Betheiligten und der Strafzweck gebiete. Nunmehr 
sind vom Ministerium des Innern durch Verfügung 
vom 29. Dezember auch die Polizeibehörden auf die 
NothN-ndigkeit hingewiesen worden, daß die bezeich
neten Sachen, insbesondere die von den Staats- 
E^oltschaften und Strafgerichten an sie gerichteten 
Ersuchen, rasch erledigt werden müssen.
. m Jahre 1894 sind auf den deutschen Münz- 

on Reichsmünzen geprägt worden 157,282,160 
JJiL ln Rcichsgoldmünzen, davon: 157,106.560 Mk.

Pest, 11. Jan. Im Schooste der liberalen 
Partei hat sich eine starke Gruppe gebildet, 
welche die Haltung Wekerle s und Koloman 
Szell's scharf tadelt. Diese Gruppe wird 
heute Nachmittag eine Conferenz abhalten, 
um zu berathen, wie den Wünschen der Krone 
entgegengekommen werden könne.

Pest, 11. Jan. Die Krisis ist mit dem 
Rücktritt Khuen-Hedervary s hochernst ge
worden. Man glaubt, dast, nachdem auch 
Koloman Szell sich von der Unmöglichkeit 
der Cabinetsbildung überzeugt hat, die Krone 
mit Nachdruck cintrcten und eine Person zur 
Cabinetsbildung bestimmen werde, deren 
Name jedoch noch geheim gehalten wird. Ob 
das neue Cabinet dann im Sinne Wekerle s 
zusammengesetzt sein wird, scheint sehr sraglich.

Trieft, 11. Jan. AusJftrien und Ober
italien kommen schlimme Wettermeldungen. 
Ganz Oberitalien ist vereist, alle Flüsse und 
Seeen sind zugefroren. Viele Fabriken 
feiern. Das Elend unter den Arbeitern ist 
grost. In Corsiea und Sardinien herrschen 
orkanartige Stürme.

Rom, 11. Jan. Crispi sandte das von 
Brien znr Hochzeit seiner Tochter gesandte 
Geschenk mit folgenden Worten zurück: „Ich 
kann verstehen, dast ein politifcher Gegner 
ein persönlicher Freund sein kann; in dem 
Urheber der gegen mich gerichteten Ver
leumdungen vermag ich einen Freund jedoch 
nicht zu erkennen." — Der König sandte 
Crispi ein Telegramm, in welchem er sagte, 
es liege ihm daran, Crispi gerade in diesen 
Tagen seine herzlichen Wünsche auszudrücken

^richte anerkannt worden, soweit eine solche vom er- < 
kennendem Gerichte vorgenommen wird. Was aber \ 
fuc die Augenscheinseinnahme gilt, daß muß auch für i 
unfeine Zeugenvernehmungen gelten, wenn sich solche 
Vernehmungen zur Aufklärung der Sachlage inSbe- 1 
sondere am Thatort als nothwendig erweisen. Auch 1 
die Grundsätze über das öffentliche Verfahren werden ' 
hierdurch nicht beeinträchtigt. Gerade durch derartige 
Zeugenvernehmungen ist an und für sich der Oeffent- 
ltchkeit der Verhandlung der ausgedehnteste Spielraum 
gewährt. Ob unter freiem Himmel die Oeffentlichkeit 
ousgeschloffen werden kann, dies braucht beim vor
liegenden Falle nicht erörtert zu werden, da die 
Oeffentlichkeit nicht ausgeschloffen war. Das Reichs, 
gericht schloß sich diesen Ausführungen an und er- 
kannte demgemäß auf Verweisung der Revision.

?et Büttner Thierschutz-Verein 
bat es sich Zur Aufgabe gestellt, die Maffenthierquälerei 
f zu bekämpfen. Zu diesem Zwecke
Mcnbari nn6 / ? heraus, das mit einem

hnrrfi w ,bufef)en tft' dessen Hauptzweck es sein 
Tbi'e?e b"ung zu barmherziger Behandlung der 

1 veredelnd auf das Gemüth der Jugend zu 
.wirken Das mit reizenden Illustrationen versehene 
Büchlein enthalt außer gemüthsvollen Erzählungen 
und anregenden Aufsätzen über Thierleben, Thier
behandlung dem Kalendarium, auch einen reichen Schatz 
wiffenswerther wirthschaftlicher Notizen. Schulen, 
Vereine und Personen, welche armen Kindern eine 
Freude machen und zur Gemüthsbildung der Jugend 
beitragen wollen, können dies ohne große Opfer durch 
Vertheilung dieses Buchleins thun. 100 Stück kosten 
A-^^usendung 5 Mk. und sind vom Berliner 
^lu beziehen S-W- Königgrätzer Straße 

dem Theaterbureau wird 
uns geschrieben: Nachdem die Ferien der biefioen 
nSn ^reicht haben und die Schüler von
nuwr* ein« sind, hat sich Herr Direktorhip 1 au wünschen entsprechend, entschlossen,
die Weihnochtsvorstellung „Der verwunschene 
^>rlnz morgen, Sonnabend, Nachmittag 4 Hbr bei 
Abends?, preisen noch einmal zu wiederholen. 
Abends findet zum Benefiz für die Kinder h»a „„ 
glücklichen Schauspielers Lenz eine Wobitbütink->ieä' 
Vorstellung mit dem Volksstück Der WM-chWÄ 

ob ®» ?LeiK8enb' Märchenoper „Hänse! 
Gotticbeid inr ö" lernen, hat Herr Director 
hm» n Ut ?onntag Nachmittag eine Fremden- 
4 Ubr °^btzt.„ Dieselbe beginnt Nachmittag 
Li elnP h b 0t Pt^l$C 6 Uhr. sv daß dem Publt- 

""bcn bE-

Klassenlotterie. Die Ziehung der 
Lottert Ä ? u 1921 Königl. Preußischen Kiaffen- 
Lotterle findet statt am 11., 12. und 13 Februar cr.

Nachweis der Bevölkerungsvorgänge in 
der Stadt Elbing für das Jahr 1894. 1) Lebend 
««boren: 1620 (808 männl., 812 weibl.), 2) Todt- 

t,52J27 männL- 25 weibl.). 3) Gestorben 
(auSichließl. Todtgeborene): 1125 (563 männl 
weibl.). darunter Kinder im Aster nO «i'-h

73 3aS"

Rötbeln <lann ^i:29 Festen Masern resp, 
«uotgeln, 39 starben an Diphtherie resv Crnun q an 
Uuiettaba^pbus t,jp gastrischem giebst oder Nerven.

187 Fällen waren »tute 
ble Todesursachen, davon Bccch- 

tbcl “Je" MtersNvfien In 86, b-i »Inbmi 
".81 An Kindbett,

SäS?" ll°rben 6 Personen, an Lungen. 
SSim a"Q!"len «-kranlungen derAchmunz«.

I»canlbehen 575 Perlvnen.

<in. »abtenb 7 durch S-Wstmard knLn * 

vips^E ,^Etzt. Auch in unserer Stadt haben 
bk-c Slraßen im Vaufe der Aeiren Ihre 9?nmeH 

h Logenstraße bei unsern Al't-
pordern die Hundegasse. Erst als Kommerzienrath 
du Bois und andere am 2. Mai 1804 ein Grundstück 
tut die Loge hier kauften und diese nun dauernd 
oen Sitz in dem erbauten Gebäude nahm, wurde der 
ncue Namen gebräuchlich. Die Leichnamstraße hieß 
l? 'hrbm untern Theile der Kuhdamm. Hier trieben 

die Bürger i.aus der Altstadt ihre Kühe auf die ge- 
mewschaft iche Stadtweide, den Anger, an welchen 
noch heute die Anger,traße erinnert und welcher da- 
mals vom Köntgsberger Thor bis zum Sandlande 
der Kolonie reichte. In ihrem obern Theile hieß die 
Lmhnam,traße der Diebdamm. Ein Dieb hatte ein 
gestohlenes Schwein gelobtet und trug es mit w-- 
fammengebundenen Füßen auf dem Nacken. Als'er 
an die Brucke hinter den heutigen Grundstücken des 
Bauunternehmers Nstich kam, stellte er sich rücklings 
an das Brückengeländer, um ein wenig auszuruhea. 
Das Schwein glitt aber von dem Geländer ab und

heute die Schweinebrücke. Nach drüL)!?
Wüxit auch die KSnigzd-rverslwße eine Äo" 

Diebdamm irrthumlicher Weise genannt. Die Woll- 
wederstraße hieß Büttelgaffe. In der Mitte der Süd
seite — das Haus steht heute noch — 
wohnte der Elbinger Scharfrichter. Dem Herrensitz 
gegenüber bis an die Stadrmauer befand sich der 

@£C?er lür Rohhäute und mit Stellungen 
und Än so wurden Schafe,Ziegen, Hunde 

führten genannt. Die beiden Hinterstraßen 
d"r aste R^^^ ^ottchergasse. Der letzte Böttcher. 
nnV h «^Werfer verschwand dort aus der Straße 

“Xseiner Grundstücke Kurze Hinter
er e! ? Jahre 1871. Die Ketten-
ti|nnen^'a^c luhrt ihren Namen von einem
bei to^UnnCil, dem „Deutschen Michel",
Ketten der That das Wasser an
getststraße hlp6 Kohe gewunden wurde. Die Heilige- 
Hospital. naci) dem gleichnamigender Eck, de? SüL?°s^n Geistes Gassen, vis-ä-vis 
Halle", mit der? ewig der „Russischen

straße erhielt ihren Namen^ f
Patrizier, welcher seinen Sitz in 'dem^^ k n ten 
A^aße hatte, in welchem heute eine Essüff "brik ^ist 
Außerdem gehörten die meisten Grundstücke \n der 

der Familie Spiering, welche gleich Q\t mit 

Dewik^N^^"^'^Z^uel, Jungschulz, Roßkampf 
st). Achenwall, Frentzel und andern war.

Zur Wurst. Eine für das Metzger- 
herstell»«^^^^^ Entscheidung in der Frage der Wurst- 
des r bor einiger Zeit die Berusungskammer 
schieden daü^ i^ Z^^brichts gefällt. Sie hat ent- 
ßefitz öorli?/!lt?erö^en fie0en 1,08 SfJabrunflgmttte(* 
3n elnÄu bc£r Mehlzusatz 3 Proc. erreicht. 
Aushebung eil? ^'Eeidung {jQt ba§ Gericht unter 

'.1 k.nes freisprechenden Erkenntnisses des

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 11. Jan., 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börse: Fest. Cours vom """
Zl/z pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten...................
Deutsche Reichsanleihe.......................
4 pCt. preußische Consols...................
4 pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börje.
Cours vom . .
Weizen Mai . .

Juni . .
Roggen Mai . .

Juni . .
Tendenz: Fest.

Petroleum loco .
Rüböl Mai . .

Juni . . 
Spiritus Mai

Königsberg, 11. Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommifsionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L ®/o exel Faß.

Loco eontingentirt.....................................51,00 „ Geld.
Loco nicht eontingentirt............................31,50 „ Geld.

Danzig, 10. Jan. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 § Qual.-Gew.): matter.

Uinsatz: 200 Tonnen.
int hochbunt und weiß........................ 133-
„ hellbunt.......................................... 132

Transit hochbunt und weiß .... 97
„ hellbunt................................. 95

Termin zum freien Verkehr April-Mai 136,
Transit „ 102,
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 134

Roggen (p. 714gQual-Gew.): matt.
inländischer.......................................... 108,i
russisch-polnischer zum Transit . . . 74/
Termin April-Mai................................ 113/
Transit „    ?9,.
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 109

Gerste, große (660—700 g)...................... HO
kleine (625—660 g)................................ 92

Hafer, inländischer......................................... 98
Erbsen, inländische.................................... Ho

„ Transit......................................... 80
Rübsen, inländische ........................... 165

Freitag: „Hansel und Gretel". 
Große Märchenoper.

Sonnabend, den 12. Januar er., 
Nachmittags 4 Uhr:

Schüler - Vorstellung bei ganz 
kleinen Preisen.

Letzte Aufführung:

Der vermunschrne Dnn;.
Große Märchenposse mit Gesang und 

lebenden Bildern von Plötz.
Abends 7 Uhr:

Benefiz 
für die Lenz’fdjeit Kinder. 

^BolkSvorstellnngMZ 
bei kleinen Preisen 

(halbe Kassenpreise.)
Letzte Aufführung:

Der Schlosser.
Volksstück in 5 Acten von Franz Gottscheid.

Sonntag, Nachmittags 4 Uhr: 

@ Fremden Vorstellung. • 
Piiscl und (tatet 

&SF Opernpreisc. "WE



Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung!

NB. Den 23. Aebruar:
Großer

AssKen

62
207
461
114 „ ,

b. aus Buchwalde:

N
CM «D

KkkaüntmaWng.
Bei Gelegenheit des Holzverkaufs- 

termins in Neichenbach am 14. 
d. Mts. soll vor Beginn desselben, 
also um 9 Uhr Vormittags, die 
Kiesanfuhr für die Schutzbezirke 
Neichenbach und Buchwalde pro 
1895 öffentlich mindestfordernd ver
dungen werden, wozu wir Unternehmer 
ins Gasthaus zu Reichenbach hier
mit einladen.

Elbing, den 4. Januar 1895.

Der Magistrat.

509 717 854 96 99 966 85 _ „o 097 wol 217401 610 759 89/ 218034 -wir v/ / iiw ou.100 36 70 401 53 855 101203 439 615 865 912 102098 208 73 g/ 17 39 47 601 88 911
849 538 75 707 56 893 96 979 100] 86 103176 629 52 <92 104012 12 m 323 70 [100] 437 561 62 751 [150] 58 61 22100127 112 73 375 157 500 699 105271 79 325 493 858 939 106101 4 236 220-06 1 ^945 W 222088 132 438 547 75 649 77278 2 23099
458 536 58 621 762 968 n 107373 413 673 807 936 108214 783 868 339 50 592 6.3 /v^yio 83 3U 93 527
100470 535 609 36 852 85 96 beö '6*4U‘Ö L

3 Jedem 
nferenten 

rathen wir im eigenen Interesse 

wr Ausgabe seiner Ichmte 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen 
40 jähr. Erfahrung und Un
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt.

Haasenstein & Vogler a.b.
I Aelteste Annonceu-Expedition 

Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgasse 26, I.

In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.-Platz.

Reinecke’s " ‘
Hannover.

Das Saus Sohesinustr. 3, 
nebst kleinem Garten, in welchem über 
14 Jahre ein hiesiger Oberlehrer ge
wohnt hat, ist freihändig von sofort zu 
verkaufen, oder auch im Ganzen zu ver
pachten. Näheres Hohezinnstr. 3, Part.

Alter Markt 63.
- Photographieen jeder Art, Z 

in vorzüglichster Ausführung, r* 
Keine Sonntagsruhe! 5 §

Ortsurrein der Tischler.
Sonnabend, den 12. Januar er., 

Abends 8 Uhr:
^Versammlung.^

Vierteljahresbericht.
Neuwahl eines Krankenkontroleurs. 
Geschäftliches.

Der Vorstaud.

Der Eisenbahn-
Fahrplan

Winterausgabe 1894|95 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

Von einer Käse-Großhandlung werden 
Molkereien zum Bezüge von westpreuß.

Schweizerkäse 
gesucht. Off. u. 0. N. 706 besörd d. 
Ann.-Exped. J. F. Honben, Crefeld.

Zwei Wohmngkn, 
je 2 Zimmer nebst Zubehör, Wasser
leitung, 2 u. 3 Tr., zum April zu ver- 
miethen. _ ,

Julius Ärke.

Landwirthschastl. Bauten 
werden bei solidester Ausführung, bestem Material und billigster 
Preisberechnung ausgeführt.

Interessenten werden gebeten, sich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Kostenanschläge machen zu lassen, welche in jedem Falle 
kostenlos gefertigt werden.

DamMkMrK MaldeutkN. Ernst Hildebrandt.

Choooladen- und Zuokerwaaren-Fabrik von 
Gebr. Stollwerck, Köln. 

Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 Arbeltsmaechlnea. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.

Die vorzüglichen technischen und maschinellen .Einrichtun
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck?soii8 Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Ilofdipiome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit.
Stolhvsrcr^18 Chöcoladeri und Cacao’s sind in ata 
Städten Deutsch!and’s in den durch Verkaufoschilder kennt

lichen Geschäften vorräthiy.
^ange Hinterstratze <46 

zwei Wohnungen zum 1. April zu 
vermiethen, Part. u. II. Etage, je 2 Zum. 
Entree u. Zubeh. Auskunft das. 1 Tr.

stets in größter Anzahl
Cll und Auswahl billigst, 

Nehe, Rücken, Keulen,
Puten und Kapaunen, ff. Mast,
Neunaugen, nur groß, 10—25 Pf. 

p. Stück, 6,50—12,50 M. p. Schock, 
3,50—6,50 M. p. Va Schock bei

M. B. Redantz, Wildhandlung, 
an der Hohen Brücke, Fischmarkt 52.

Elbinger Kircheuchor.
MF* Heute Freitag: 

Probe für Alle.

MkMlMchM
Montag, den 14. Januar, 
sollen aus den Schutzbezirken Reichen
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden und zwar:

a. aus Neichenbach:
1 Eiche, 168 eins., 23 dopp. Dachlatten, 
44 Deichseln, 73 Hopfenst., 105 Liß- 
stöcke, 2 Langwagen,

86 R.-Mtr. Klobenholz, 
Knüppelholz, 
Reisig II, 
Reisig III, 
Stubben;

3. Ziehung der 1. Klasse 192. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 10. Januar 1895.

Slot die Gewinne über 00 Mark sind den betreffenden Stammet«
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
145 79 425 640 784 866 1168 356 564 875 98 2325 [150] 614 [10M 

43 836 972 3015 135 45 434 543 738 843 936 71 4069 432 618 833 
[100] 77 984 5044 100 266 41s 25 91 507 72 837 908 69 6027 56 267 
344 93 [100] 647 913 7236 539 879 8000 89 260 342 493 996 0323 
454 ^54q750^863 927 gZl 11189 99 641 12038 60 82 208 59 62 558 
791 947 13083 361 569 662 862 14105 697 834 972 15000 192 3o2 
49Q 645 16 96 [300] 410 535 17012 152 254 91 503 608 757 931 
18034 377 631 92 729 851 19094 5 7 864 74 92 99 [150] '.63 731 20178 222 355 449 503 780 806 969 21055 183 94 212 21 [100] 
347 553 728 22217 56 312 31 41 637 23 )75 133 98 245 303 472 553 
74 688 960 24034 331 55 533 647 90 773 84 2508195 101 18 276 ilOO] 
368 421 529 01 849 95 26006 [100] 89 115 21 75 204 29 54 604.890 
27312 431 590 739 840 58 927 84 28243 388 411 72 817 955 29 ).3 
178 ‘»07 21 38 440 764 31191 431 85 708 10 34 [150] 838
325» t Wo8 $9° f
PL 571^ ,36353 g* 71 91 730 66

'3 4O270698 521 776 935 94 41252 360 518 853 954 42204 320 45 
469 71 [100] 679 750 898 907 13 43088 113 31 269 429 90 5^) 44000 
39 343 696 905 45149 208 32 72 313 626 931 2M 4A 674
47122 [150] 268 40o 748 48378 582 652 839 49069 1dl 2ZZ 41 ow 
637 50118° 66^72 358 89 96 878 51057 229 368 656 740 951 52390
415 86 558 823 53181 704 49 923 54086 309 693 867 916 29 5522/ 
422 89 543 610 899 920 56002 85 211 77 462 514 43 792 927 5706/ 
285 388 877 84 58550 687 879 908 62 99 59163 356 87 421 509 96 
GÖ160ni4%2 78 558 [100] 602 746 61051 315 62075 227 84 97 763 
974 63435 52 584 761 846 961 81 64020 21 71 191 218 470 510 723 97 945 65 ^9 110 80 95 239 408 693 927 66763 919 42 67134 219
416 600 68203 11 534 90 689 782 805 924 6 9097 105 31 263 83 607
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584 838 997 87012 150 4 8 626 84 85 914 56 88072 82 189 239 619 
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Kirchliche Anzeige«, j

Am 1. Sonntage nach Epiphanias» 
St. Nicolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9f Ubr: Herr Kaplan Detz.
Evangel.-lutherifche Hauptkirche z« 

St. Manen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Vrrw>, Pfarrer 

Lackner.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 
Lackner.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 10 Ubr: Heir Pfarrer Rahn.
Vorm. 9f Uhr: Beicht'.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 5 Udr: Herr Parier Riedes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr PredigtamtS-Candidat 

Greger.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Tchieffer- 
decker.

Vorm. 91 Ubr: Beichte.
Nachm. 2 Udr: Herr Prediger Böttcher.

Neformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Nach der Predigt: (Kommunion. 

Sonnabend, den 12. Januar, 
Nachmittags 3 Uhr: 
Vorbereitung 

zur heiligen (Kommunion.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde. 
Vorm. 9t, Nachm. 4t Uhr.

JüngltngS-Verein: 3—4 Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

HHHHH 
Mustrirte Frauen-Zeitung.

Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.
Jährlich 24 Doppel-Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je:

42 weiten Iluteebaltuuasblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Nedactions- 
Post Aus^dem Leserkreise. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text-

4 Selten Beiblatt: Portraits. Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 

und Handarbeiten, Literarisches;
12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab

bildungen. — Ferner jährlich:
12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmustern; — 24 färbte Modenbilder 

mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra-Blätter; — 8 Musterblatter für 
künstlerische Handarbeiten. — Das Ganze in farbtgen Umschlägen.

Alle Buchhandlungen und Postanstalten nehmen j-d-rz-it Abonnements

zum Vierteljahrs-Preise von M. 4,2» = fl. 2,5® o. W. Hrove-^estc 
aratis und franco in allen Buchhandlungen.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 Pf. 18 Kr. portofrei. 

Merlin W, 35. — Wien I, Operng. 3.

Gegründet 1874. __________________

Auf dem Wege Schmiedest!'-!
Rathhaus bis Herrenstraße 

Portemonnaie mit 31 Mk. verloren 
Gea. Belohnung abzugeben

Herrenstr. 38/39, 1 Tr.^

5 Jan?8 Garantie 
per Stück 3.- Mark.

Etuis, hochfein pr. Stück 20Pfg. 
Streichriamen, doppel „ 2.50 Mk. 
Was nicht gelullt, nehmen sofort 
retour. Pfi’aeht-Catalög 
sämmtlich. Eäemrwaarcr.,Schweren 
u. Waffon vers. gratis. Durch ei".! 
Fabrikat. Vs billiger wie überall, i 

| Man kaufe nur tirrrid i! 11 ii
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(Kneipp), 
empfohlen für Magenleidende, 

äU i,aben Alter Markt 4.

G.Koack,

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Psg. und 80 Pfg- das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Kalimstorff,

Ottenfen bei Hamburg.

Auswärtige
FarniLrennachrichten.

Verlobt: Frl. Magdalene Blask-Anger- 
bürg mit dem Königl. Forst-Aufseher 
5>errn August Riedel-Jakunowken.

Gestorben: Herr Rittergutspächter 
Hermann Kauffmann - Dobies^lawice, 
Kr. Jnowrazlaw 78 I. — Frl. 
Helene Rose-Marienwerder 17 I. — 
Frl. Emilie Nentzel-Bromberg 72 I.

Eldinger Standesamt.
Vom 11. Januar 1895.

Geburten: Bürstenmacher Jacob 
Chmielecki S. — Fleischermeister Carl 
Kretschmann S.

Aufgebote: Arbeiter Fr. August 
Kielmann-Stalle mit Auguste Anna 
Butzeck-Stalle.

Sterbefäüe: Maurergeselle Wil
helm Sachs 47 I. — Fabrikarbeiter 
Wilhelm Harder T. 17» S. — Schmied 
Gustav Hermann Kühn T. 2 I. — 
Schmied Hermann Müller T. 10 M. 
— Arbeiter Oscar Müller 21 I.

Dienstag, 22. Januar, 
Abends 8 Uhr:

Anna M W»
SilüiGb

Lieder-Ahend.
w Plätze merkt vor

C. Hfieissner-.

4Li»eW-hnungv.3Zimmern.Zubeh.,
Wasserleit., 2 Tr. h., z. 1. Ap^l 

z. verm. Näh. Alter Markt -48. .1
Wir gedenken zu Ostern in unserem 

kaufmänn. Bureau noch 

einige Lehrlinge 
mit guter Schulbildung einzustellen 
und nehmen Meldungen schon jetz 

entgegen. . _ ,

Adolph H. Neufeldt
Metallwaareufabrik und

Emaillirwerk
Aciien-Gesellschaft. .

M 
n 
n 
ff

7 Bu.-, 2 Bi.-, 5 Ki.-Nutzholz, 
78 R.-Mtr. Klobenholz, 
3,5 „ Knüppelholz,

301 „ Reisig III.
Versammlung der Käufer 

Vormittags 10 Uhr 
im Gasthanfe zu Reichenbach.

Elbing, den 31. Dezember 1894. 

Der Magistrat. 

SckMtWkltzrNlg.
Zur anderweiten Vermiethung des 

Kellers Nr. 6 unter dem heiligen Geist- 
Hospital steht Termin 
am 14. d. Mts., Barm. 10 Uhr, 
auf dem Rathhause 1 Treppe im Zim
mer Nr. 25 vor dem Herrn Stadtrath 
Danehl an.

Elbing, den 8. Januar 1895.
Die Verwaltungs-Deputation des 

heiligen Geist-Hospitals.

§ -

in co

1

C. J. Gebauhr
Königsberg- i. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
Bey* Reparaturen "VS 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Aelteste Berliner Gewehrfabrik.
Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 

Schütxen- n. Kriegervereine.
Berlin C., Breiteistrasse No. 7 

vis-Vvis dem Königlichen Marstall.
Qarantlrt eingeschossene

Revolver von 4,75 M. an bis a. feinsten. 
Tesehlns, Gewehr form, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., vos 13,75 M. an. 
CefitraiL-Doppelfllnten von 33,50 M. an.
Pirsch- und Scheibenbüehsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ->hne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illustr. Catalogq gratis n.framiB. llmtaasch kostenl.

^



Rr. 1895.Elbiug, den 1». Januar.

Der Australier.
Roman von Adolf Reichaer.

Nachdrvck verbot»».

25) ---------- <
„!ERr. Rtchardson?" fragte der Prinz; „von I 

ihm sprechen Sie? Der eben erst wegge- ' 
gangen ist?"

„Von demselben."
„Und warum ließen Sie ihn denn Weg

gehen?" fragte der Prinz weiter und sah den 
Gouverneur mit großen Augen an. „Sie 
können doch unmöglich glauben, daß ich in 
seinem Hause über ihn Dinge sprechen oder 
Kören werde, bei denen er nicht zugegen sein 
d»rs?"

Gleichzeitig hatte der Prinz bereits an den 
Knopf gedrückt, um einen Diener zu citiren.

„Ich muß eS natürlich ganz und gar Euer 
Hoheit überlassen, ob Sie er für geeignet 
finden, diesem Herrn Mittheilung von dem zu 
machen, was ich die Ehre habe, hier vor- 
zutragen," erwiderte ebenfalls gereizt der Gou« 
verneur: „ich meinerseits habe hierzu keinen 
Anlaß."
. . lasse Mr. Rtchardson zu mir bitten", 
i < i?”. ^rlnz dem eingetretenen Diener, der 
sogleich wieder verschwand.

.Excellenz" wendete der Prinz sich an den 
General, „ich kenne Mr. Rtchardson schon seit 
Jahren und habe ihn in schwierigen Lagen als 
treu bewährt befunden. Urtheilen Sie danach 
ob ich ihn ohne Weitere- soll anklsgen lassen ' 
die N_?«t)ett' *tc Rnb im Besitze von Acten,

vor Ihren Acten", unterbrachIft drmz; .sie mögen gut fei,, f£ 

, ^theilt, mit seiner Büchse meinen
®* to ÄÄ.-0" 9,ö8tr,m ®OTld>lf. “lä

Da es ein Prinz von Geblüt war, der so 
sprach, so schwiegen der Gouverneur und sein 
juridisches Echo.

Mr. Rtchardson erschien bereits wieder im 
Salon.

„Ich habe Sie bitten lassen, lieber Freund", 
sprach der Prinz verbindlich zu ihm, „um 
Ihnen Gelegenheit zu geben, die Mittheilungen 
mit anzuhören, die der Oberst von Rtttendach 
über Sie aus der Commandantur zu machen 
für gut fand."

Mr. Rtchardson lächelte schwach.
„Wenn der Oberst von Rtttendach die Wahr

heit, die ihm allerdings bekannt ist, ausgesagt 
hat, so wundert es mich freilich nicht, daß 
Seine Excellenz mich vorhin bei meinem ersten 
Eintritte hier betrachtete, wie daS Haupt der 
Medusa," sprach der Australier.

„Ich mag allerdings frappirt ausgesehe« 
haben," versetzte der Gouverneur, „da der 
Oberst soeben erst mir mikgetheilt hatte, daß 
Sie — verhaftet seien."

„Immer bester!' rief der Prinz. 
Der Australier lächelte immer noch. 
„Die Phantasie des H^rrn Oberst scheint 

sehr rege", sagte er und fügte dann spöttisch 
gegen den General hinzu: „dem Scharfsinne 
Eurer Excellenz ist es wohl nicht entgangen 
daß ein solches G-rücht nur aus der Verwechsel
ung meiner Person mit der eines Spielers 
hervorgegangen sein kann, der sich zum gestrigen 
Rout etnzuschleichen gewußt hat."

Der Gouverneur schluckte die seiner Leicht
gläubigkeit wegen wohlverdiente Pille hinunter, 
indeß der Prinz sprach:

„Sind die andern „actenmäßigen" Dar
stellungen von demselben Belange?"

„Sre betreffen den Inhalt eine« kriegTae. 
richtlichen Actes, der sich im Archive der Com- 
mandantur befand und infolge der Angabe deS 
Oberst von Rrttenbach hervorgesucht wurde," 
erwiderte der Gouverneur, gleichzeitig seinem 
Rkchisbeistande winkend, über daS mitgebrachte 

' Actenpacket zu reseriren.
Ehe der Auditeur aber damit beginnen 

konnte, entstand in dem sonst so ruhigen Hause 
ein wüster Lärm, der bis in den Salon deS 
Prinzen drang. — Eine solche Ausschreitung 
mußte jedenfalls auf eine ganz besondere Ursache 
zurückzuführen sein.

Fünfundzwanzigstes Kapitel.
Diese Ursache bestand einfach darin, daß 

der von der Commandantur kommende Oberst 
von Rrttenbach an der Villa Wohlgelegen vor- 
beiging, als gerade Paul Holzner von seinem 
Rendezvous mit dem befreiten Bernthal zurück- 
kehrte. Befand sich, wie wir wessen, der Oberst 
schon den ganzen Vormittag bis jetzt in einer 
krankhast gereizten Aufregung, so war dieS 
nunmehr auch und in fast noch höherem Grade 
bei Paul der Fall, seitdem er aus dem Munde 
Bernthal's den Inhalt der Denunciationen deS 



Oberst erfahren, worin bekanntlich Paul's 
Mutter, Pauline Retßig, eine Rolle spielte. 
Der Anblick des Oberst erregte Paul's Wuth 
in einem solchen Grade, daß er, seiner nicht 
mehr mächtig, alle nothwendigen Rücksichten 
vergaß und unter dem Einfahrtsthore den 
Oberst in insultirendem Tone zur Rede stellte, 
woraus jene Scene entstand, deren wüsten 
Lärm man bis hinauf in den Salon ver
nahm.

Unter normalen Verhältnissen würde der 
Oberst sich eines Angreifers, wie in diesem 
Falle Paul Holzner war, leicht erwehrt haben; 
in der gestörten Geistesverfassung aber, in der 
er selber sich seit heute Nacht schon befand, 
verlor er beim Anblicke des wüthenden Paul 
auch seinerseits jene Selbstbeherrschung, deren 
er bedurft hätte, um sich nichts zu vergeben. 
Paul schrie, der Oberst schrie; aus den ver
schiedenen Thüren des Erdgeschosses streckten 
sich neugierige Köpfe heraus, die natürlich eine 
recht derbe Abfertigung des Oberst mit wonnig
lichem Behagen betrachtet hätten, da derselbe 
als Feind des Hauses Wohlgelegen bekannt 
war.

Mr. Richardson unterschied oben im Salon 
Paul's Stimme im Streite mit einem 
Fremden.

„Ein schönes Bubenstück, in der That, eine 
Todte zu beschimpfen," hörte der Australier 
seinen Diener schreien; „aber Sie haben die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht." Der 
Andere erwiderte hierauf etwas, was oben nicht 
verstanden werden konnte, aber bald hernach 
ertönte wieder die Stimme des Dieners: „Ach 
waS, lassen Sie mich mit diesem Oskar Poll- 
mann in Ruhe, — es war ja gar nicht Poll- 
ntann —u

Diese Worte erregten begreiflicher Weise die 
Aufmerksamkeit des Australiers; er läutete schnell 
und sprach, zu den Anwesenden gewendet:

„Der Eine von denen da unten ist mein 
Diener; er weiß offenbar etwas, das bei unserer 
Unterredung von Nutzen sein könnte."

„So lassen Sie ihn hersufkommen", meinte 
der Prinz.

Ein Diener war eingetreten.
„Mit wem zankt sich Paul da unten in so 

unpassender Weise?" fragte Mr. Richardson.
„Mit unserem Nachbar, dem Herrn Oberst 

von Rittenbach."
Die vier Herren im Salon sahen einander 

erstaunt an.
„Lassen Sie Paul augenblicklich hierher 

kommen", befahl Mr. Richardson.
Dem abgehendkn Diener eilte der Auditeur 

nach, um den Oberst auszusordern, ebenfalls 
vor dem Prinzen und dem Gouverneur zu er
scheinen.

„Seit gestern schwebt man ordentlich in 
einer Wolke von Verdrießlichkeiten, die wie 
eine geladene Batterie jede Berührung mit 
einem Schlage erwidert", sprach mißmuthig 
Prinz Uaver.

„Ich kann mich nicht freisprechen von dem 
Vorwurie, mancher Aufklärung, die ich 
geben vermocht hätte, ausgewichen zu sein, 
antwortete Mr. Richardson; „da wir aber, wie 
es den Anschein hat, jetzt der Entwickelung uns 
nähern, so wird sich wohl in Bälde zeigen, 
wer in diesem Falle Angreifer und wer Ver
theidiger ist."

„Mißverstehen Sie mich nicht, mein Freund", 
versetzte der Prinz; „ich wollte vorhin keine» 
Tadel gegen Sie aussprechen."

„So bitte ich auch Eure Hoheit, jetzt das 
Ende abzuwarten, ehe Sie sich ein Urtheil 
bilden."

Die Gerufenen erschienen; der Oberst trat 
mit trotziger Miene ein; Paul blieb lauernd, 
den Oberst sorgsam beobachtend, an der Thüre! 
seine Miene sagte deutlich: Den fasse ich mir 
doch nicht mehr entgehen.

Der Prinz deutete durch eine Bewegung an, 
daß er nichts zu sagen habe. Der Auditeur 
begann deshalb:

„Herr Oberst, Sie haben vorhin angegeben, 
daß dieser Herr hier — er deutete am 
Mr. Richardson — „laut Ihrer auf der 
Polizei gemachten Mittheilung in Haft sich be
finde. Sie sehen, daß sich hier ein Irrthum 
eingeschlichen."

„Bin ich in einem Verhöre?"
„Nehmen Sie, solange Seine Excellenz der 

Höchstkommandirende nicht widerspricht, immer
hin an, es sei so", erklärte der Auditeur- 
„Nachdem sich also diese eine Mittheilu^ 
Ihrerseits über diesen Herrn als irrig tV 
wiesen hat, werden Sie wahrscheinlich Ihre 
übrigen Mittheilungen nicht mehr in Ihrem 
ganzen Umfange aufrecht erhalten?"

„Ich protestire gegen diese Fragestellung," 
unterbrach der Prinz streng. „Ich bin hier 
als Gast und Freund von Mr. Richardson. Ei» 
hochgestellter Offizier, der Herr Oberst von 
Rittenbach, hat von diesem meinem Freunde eine 
Denunciation bet der Commandantur gemacht» 
die er entweder beweisen oder für die er, wenn 
er das nicht kann und er des Gegentheils über- 
führt wird, Entschuldigung erbitten muß."

„Nimmermehr!" brauste der Oberst auf, „i® 
lasse mich durch Reichthum nicht bestechen. Für 
mich bleibt ein Festungssträfling ein Auswürfling, 
wenn er auch als Millionär auftaucht."

An Mr. Richardion's leuchtenden Augen 
und dem drohenden Lächeln, daß seine aufetn- 
andergeprcßlen Lippen umspielte, erkannte 
Prinz, daß es sich hier um eine sehr ernste 
Angelegenheit handle. Der Oberst hatte bt§be< 
noch nicht den Muth gehabt, dem Australier, 
den er. so lange er sein Hausnachbar war, 
nahebei gesehen, in's Gesicht zu schauen. Au® 
jetzt starrte er auf den Boden.

„Weiter!" sprach nach einer lähmende» 
Pause der Australier. Die Uebrtgen schwiegen! 
sie fühlten, daß das, was jetzt kommen werde» 
die ernstesten Folgen haben könne. .

„Erleichtern Sie doch dem Herrn Auditem



Oberst; „was so ein Tütendreher den Mund 
vollnimmt! Dein Märchen ist ordentlich rührend, 
Tugendspiegel; nur Schade, daß ich Dir die 
Maske abreißen kann. DasOpser eines Neben
buhlers willst Du gewesen sein? Ei ja doch, 
wer Dein Schätzchen nicht gekannt hätte! Ich 
könnte ein Lied von Pauline Reißig's Tugend 
singen; ich wußte genau, was sie gekostet hat!" 

Ein leiser unterdrückter Schrei ertönte von 
der Thüre her.
rtPt'?v0OT d"tirt dieser unselige Haß?"

er "^^^balb wurde ich ver-
folgt, weil ich dieses unglückliche Mädchen ferne
rem Elende entzog?"

,,Pauline Reißig", erklärte er dann den An
wesenden, „war die Tochter eines treuen Dieners 
meines Vaters. Ihr hübsches Gesicht reizte 
einen Offizier, dessen Namen sie stets groß
müthig verschwieg; ihre Leichtgläubigkeit brächte 
sie zu Falle. Statt ein unsauberes Verhältniß 
mit ihrem Verführer fortzusetzen, wie dieser er
wartete, begab sich die Verlassene mit ihrem 
Kinde unter meinen Schutz. Mein eigenes Un
glück, das so plötzlich über mich hereinbrach, be
raubte mich der Möglichkeit, mich mit ihrem 
Schicksal zu beschäftigen. Als ich begnadigt 
war, erfuhr ich nur, daß sie bc.tb nach meiner 
Verhaftung erkrankt und einsam gestorben sei; 
das Kind war in ein Waisenhaus gekommen 
und für mich verschollen "

„Immer tugendhaft; wenn man nur daran 
auch glauben möchte", höhnte der Oberst mit 
heiserem Lachen.
~ ^>Qul H°lzner hatte sich während dieser 
? 77,unbekümmert um alle Et'que'te —
herang-schMen, und als der Oberst eben seine 
spöttische Bemerkung gemacht hatte, trat er 
neben seinen Herrn und sprach gerührt:

„Und des verschollenen Knaben haben Sie 
sich jetzt wieder angenommen. Pauline Reißig 
war meine Mutter."

„Ein artiges Tableau", krächzte der Oberst 
„Paul Holzner, hier ist Ihr Vater!" sprach 

Mr. Rlchardson, aus den Oberst deutend.
(Schluß folgt.)

M^mrigfaltiges.
— Höchst merkwürdige Steinzeicheu 

befinden sich an einigen Gebäuden der alten 
Elbstadt Tangermünde, besoitders am Rath
hause, der Stephanskirche, dem Schlöffe, dem 
Wasserthor und dem Thorthurm der Vorstadt 
Hünerdorf. Es sind in gebrannte Ziegelsteine 
gedrückte Stempel. Wie bekannt, hatte im 
Mtttelalter jeder Stein- und Bildhauer ein 
Zeichen, das er statt des Namens auf die 
pon ihm behauenen Steine setzte. Er wählte 
es an dem Tage, da er zum Gesellen avancirte.

1 p?urde seinem Gesellenbrief aufgedruckt 
: und rhm vom Vorsteher der Bauhütte als 

! ^yrenzelchen eingehändigt. Die in Tanger- 
: mltnde befindlichen Zeichen haben einen ähn

sem Amt," fuhr Mr. Rlchardson fort; „er hat j 
1°. Aon die Acten bei sich, um Alles vorschrifts- i 

belegen, was Ste aussagten. Was 1 
Wt Sie denn zurück? Sie dürfen nur die 

M «“» Ihnen doch

»ÄÄ*18 °°°°" bie
"Was der Oberst vorhin angedeutet, ist 

wahr; ech bin der begnadigte, zum Tode der- 
urtheilt gewesene Verbrecher Oskar Pollmann." 

Nur der Prinz war von dieser M ttheilung 
überrascht; der Gouverneur und der Auditeur 
drückten in ihren Mienen aus: wir wußten es. 

„Wir müssen wett zurückgehen, bis wir zum 
Ausgangspunkt dieser traurigen Angelegenheit 
gelangen. Damals war der Oberst noch Premier
lieutenant, ich ein Freiwilliger, der seine Zeit 
abdtente und danach glücklich zu werden hoffte. 
Aber ich hatte einen Neider, und dieser verband 
sich mit Rtttenbach; sie waren Beide Otficiere, 
ich vom militärischen Standpunkte aus nichts' 
die Partie war also sehr ungleich, zumal da 
Herr v. Rtttenbach nicht verschmähte, mich mit 
Versicherungen seiner Freundschaft zu überbauten 
und gegen seinen Kameraden, für den er dadurch 
operirte, aufzuhetzen. Es gelang ihm nur zu 
gut. Ausgestachelt durch Rtttenbach, forderte ich 
von dessen Kameraden eine Erklärung über eine 

Lk em L^o^te beschimpfende Bemerkung 
Ählmn? dräut; ich wurde mit verdoppelter 
Beschimpfung abgewiesen; mein Blut kochte und 
— der Premierlieutenant v. Rtttenbach kam 
dazu und ließ mich wegen grober Subordinations
verletzung gegen seinen Kameraden, dem ich aus
gelauert hätte, verhaften. Der kurze Proceß 
begann und ich wurde zum Tode durch Pulver 
und Blei verurtheilt, auf dem Executionsplatze 
aber pardonnirt und später völlig begnadigt, 
nÄ ^ndes ging. Was aber
3«! den Acten steht, ist, wodurch die Be- 
bu°bipung^erlangt wurde. — Meine Braut 
’ 'ich sur "'4 aufgeopfert. Gegen ihr Ja- 
wor an Rtttenbach s Kameraden war dieser 
bereit gewesen, noch nach beendetem Prozeß die- 

Aufklärungen zu geben, die er und 
Um ^erlaufe des Prozesses in solchem 
beiden« U (t)L gemacht. So erreichten die

3d> bin rotebergctoit na* dem tf'X 
nl<it m!t r.6c,n Gejnhl-n banlbäret 

hn? aIKrunfl> tole 8 peziemt für den nach 
h ”9et, Abwesenheit in's Vaterland Heimkehren- 
bn-’J°^ew lnit Groll und mit dem Vorsätze 
ich Ä .Wer mehr Unrecht erduldete, als 

auf mich " e und werfe den ersten Stein

«Unrecht?" mit ^hem Lachen der



lichen Zweck. Die Form der Stempel ist 
verschieden; bald sind sie rund, bald eckig. 
Die runden finden sich meist in älteren, die 
eckigen in den neueren Bauwerken, oder auch 
in den oberen Geschossen. Sie sind nur an 
Thüren, Fenstern und Blendenbogen angebracht, 
also überall da, wo die Architektur besonders 
zierliche Formen annimmt. Die Bearbeitung 
des Ziegels ist ungemein kunstvoll. Die 
Steine sind von einer außerordentlichen Festig
keit und Feinheit; wer sie anfertigte, mußte 
in allen Künsten des Steinschnitts bewandert 
sein. Die Zeit der Entstehung datirt bis zu 
den Tagen" Kaiser Karls IV. zurück. Die 
Muster der Stempel sind sehr verschieden und 
dem Handwerkszeug der Maurer entnommen. 
Am Thurm der Stephanskirche sieht man in 
einer Höhe von 50 Fuß zwei Zirkel nach 
Art eines lateinischen N schräg zusammen
gelegt. Der verbindende Schrägstrich ist an 
beiden Seiten verlängert. Ein Querbalken 
schließt das N oben und unten. Etwas höher 
als dieses Zeichen finden sich vier Winkelmaße 
sternartig zusammengelegt; dasselbe Zeichen 
sieht man auch am Schloß. Die Winkelmaße 
und Zirkel kehren überhaupt sehr oft wieder. 
Im Hintertheil der Stephanskirche findet sie 
sich gleichfalls, und zwar hauptsächlich an 
Thüren und Fensterbogen. In einem runden 
Kreise sieht man hier zwei Winkelmaße, die 
sich mit den äußersten Spitzen der Längsenden 
berühren, ein geöffneter Zirkel ist dagegen 
gelegt. Ein sehr hübscher Stempel ist am 
Rathhause in einer Höhe von 12 Fuß. In 
einer Art von Thor steht aufrecht ein Maurer
hammer; zwei offene, sich mit der Spitze be
rührende Zirkel sind als Verkrönung darüber 
angebracht. Der Erste, der diese Stempel 
entdeckte, war der Cantor Stöpel in Tanger- 
münde.

— Eine Indiskretion aus „Wahn
fried". Frau Cosima Wagner hatte gegen 
einen Redakteur in Bayreuth Klage angestrengt, 
weil dieser seiner Zeit die bekannten fünf 
kleinen Gedichte der Frau Wagner, in denen 
die fünf Hunde ihres Sohnes Siegfried als 
Gratulanten zum Geburtstage Siegfrieds er
schienen, publizirt hatte. Die Klage lautete 
auf „unberechtigten Nachdruck". Die Straf
kammer verurtheilte den Redakteur wegen un
befugter Veröffentlichung der sogen. „Hunde
gedichte" zu 25 Mk. Geldstrafe. Diese Strafe 
des Missethäters, der Jntima aus Wahnfried 
der heiteren Verwunderung des Publikums 
preisgab, wird hoffentlich vor jedem ferneren 
Verrathe schrecken und alle Zeitungsredakteure 
in dem feierlichen Entschlüsse einen: Nie wieder 
solche Verse drucken!

— In dem Ceremoniell der Höfe 
hat sich seit Jahrhunderten ziemlich viel ge
ändert und auch der Page, diese poetische 
Figur des Mittelalters, hat sich eine Umwan- 
delung gefallen laffen müssen. Ein eigentliches 
Pagenkorps, wie es unter, den Kurfürsten und 
ersten Königen bestand, giebt es am preußi
schen Hofe seit dem Ende des vorigen Jahr
hunderts nicht mehr. Jetzt werden die Pagen 
zu den großen Hoffestlichkeiten aus dem Ka- ’ 
dettenkorps ausgewählt. Die Ehre, Page zu 
werden, ist noch ein Prärogativ des Adels: 
man unterscheidet Leib- und Hofpagen, von 
denen die Leibpagen zum gewöhnlichen Dienst 
bestimmt sind, während die Hofpagen zu 
Spalierbilden und zum Vortritt benutzt werden. 
Die Familienmitglieder wählen ihre Leibpagen 
selbst. Der Kaiser gewöhnlich Söhne ihm 
bekannter verdienter Offiziere oder höherer 
Staatsbeamten, während die Kaiserin Träger 
der vornehmsten aristokratischen Namen zu 
ihrem Dienste heranzieht. Die Kostüme, rot
her Musketierrock mit Silberlitzen, weiße 
Weste, Spitzenjabot, weiße Kniehosen, seidene 
Strümpfe, Lackschuhe, Federhut und Degen, 
werden für die Leibpagen auf Rechnung der 
einzelnen Fürstlichkeiten, für die Hofpagen von 
der kaiserlichen Hofkammer geliefert. Zu tollen 
Pagenftreichen, wie sie sich einstmals eines 
sprichwörtlich gewordenen Rufes erfreuten, Ü i 
wenig Zeit und Gelegenheit mehr, wenn auch 
die Lust dazu noch immer vorhanden sein 
mag. So erkühnte sich einmal ein winzig 
kleiner Page, der jetzt ein riesengroßer Garde
offizier ist, einer Hofdame, die ihren jedenfalls 
zu engen Schuh während eines Diners rM 
Weißen Saale ausgezogen und unter ihren 
Stuhl gestellt hatte, diesen wegzunehmen unv 
in seine Tasche zu stecken. Der nicht mehr 
ganz jungen, aber um so geistesgegenwärtigeren 
Dame blieb nichts anderes übrig, als auch 
den zweiten Schuh zu opfern und das Fest' 
das glücklicherweise nicht mit einem Ball endete, 
auf Strümpfen fortzusetzen. Für ihre Dienste 
werden die Papen reichlich belohnt. Wenn sie 
im Frühjahr ihres Dienstes entlassen werden, 
erhalten sie von den Fürstlichkeiten, denen st 
zugetheilt sind, gewöhnlich ein kostbares An 
denken, das häufig in einer g-ldenen Uhr nM 
Kette besteht und selbstverständlich von ihnen 
während des ganzen Lebens als werthvolles 
Erinnerungszeichen hoch m Ehren gehalten 

wird. .

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
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